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ge Strafe von ſich abwenden könne durch den Nachweis, daß 
Fornahme der zu erzwingenden Handlung geſtimmt oder in der betreffenden 
{ Sitzung nicht theilgenommen habe, ſpeculire auf die Charakterloſigkeit und 

& Armuth der Betroffenen. Das ganze Geſetz ſei ein Marterwerkzeug, eine 
N Nalabruns des Bureaukratismus an Stelle der freien Gemeinde⸗Ver⸗ 
i ung. 

Abg. v. Zedlitz empfiehlt die Annahme des Geſetzes, obgleich nach ſeiner 

und der Neat Anſicht daſſelbe nicht nöthig ſei, da nach der Verordnung 

On 1808 den Commiſſarien das Strafrecht zuſtehe. Da aber wiederholte 
Nag der Bevölkerung vorliegen, jo iſt es praktiſch wünſchenswerth, aus⸗ 
drüclic, im Geſetz zu beſtätigen, was Recht iſt. 

Abg. v. Stablewski erklärt ſich mit aller Entſchiedenheit Dagegen, daß 
man den biſchoͤflichen Vermögensverwaltern die illimitirte Strafbefugniß 
geben wolle; es gäbe ja humane Beamten, die ſelbſt mit dieſem harten 

eſetze ſchonungs doll hr würden; aber bisher ſeien die Vermögens⸗ 
berwalter in hoͤchſt rückſichtsloſer Meile vorgegangen. Redner führt dann 

Beine B an, in denen er ein ungeſetzliches Verfahren zu er⸗ 

en glaubt. 
Minſſterialdirector Förſter weiſt in den einzelnen Specialfällen die 

Geſetzmäßigkeit der ergangenen Verfügungen nach und verzichtet auf allge⸗ 
meinere Ausführungen. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 8 g 

Der einzige Artikel des Geſetzentwurfs giebt dem Commiſſarius das 
Recht zu Geldstrafen bis 150 Mi. und zu unmittelbarem Zwang; der Nach⸗ 
Weiß der Nichtbetheiligung an der Weigerung befreit von der Strafe, gegen 
welche Klage beim Oberverwaltungsgericht stattfindet. ; 

n der Specialdiscuſſion ergreift zunächſt das Wort der Abg. Windt⸗ 
borſt (Meppen): Ich wünſche auf Grund der Billigkeit, daß die bisher ſchon 
Eingetriebenen Strafen erſetzt werden. Die Regierung hat ſich zwar in den 
Motiven zu dem vorliegenden Entwurf ſehr gewunden darüber ausgedrückt, 
db die biſchöflichen Commiſſarien bis jetzt eine Executivgewalt hatten, das 
gegen hat ſich die Grebe Mehrheit dieſes Hauſes dahin ausgeſprochen, daß 
N ihnen eine ſolche Executivgewalt nicht zuſtand. Die Rückzahlung der beige⸗ 
4 ebenen Strafen it alſo gerechtfertigt. Im Uebrigen hat man das vor⸗ 
Uuegende Geſetz als ein fehr dringliches bezeichnet und es wird demnach 
wobl zu Stande kommen; es wäre ja auch ſehr traurig, wenn einmal eine 
N deeſſton vorüberginge, ohne der Regierung ein neues Marterinſtrument in 
die Hand zu geben. 

' Abg. Lasker: Ich werde mich enthalten, in der Debatte auf den Cultur⸗ 
ampf einzugehen, obgleich der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt mit großer Heftig⸗ 
leit r und unſere Verbeſſerungsvorſchläge zu dem Geſetz⸗Entwurf 

Mit bitterem Spott begoſſen hat. i 


— 


15 Er hat gemeint, daß wir mit unſeren 
Fborſchlägen uns den Anſchein eines Benehmens geben wollten, welches wir 
Fuatſachlich nicht haben. Aber wir werden uns dadurch nicht abhalten laſſen, 
P zu dec f de wie wir es im öffentlichen Intereſſe für nothwendig halten. 
8 Geje iſt beute als ein Marterwerkzeug bezeichnet worden; dieſe An⸗ 


| haun muß entſchieden zurückgewieſen werden. 0 
bischöflichen Commiſſare dieſelbe Befugniß haben, die anderen Executiv⸗ 
Neamten zuſtebt, die Beamten, welche beſtimmte Leiſtungen fordern können, 
Auen für Geſe Forderungen den allgemeinen geſetzlichen Schutz erhalten. 
bean das Geſetz angenommen wird, ſo tritt in der Angelegenheit eine 
ſoſtere Situation ein, da anderen Falles die Regierung fortfahren würde, 
Geborzugeben, wie es bisher geſchehen iſt und wie es ihr nach Lage der 
in lebe richtig erſcheint. Man hat ſich ſpeciell darüber ell daß nicht 
2 dem einzelnen Falle nur eine einmalige Beſtrafung feſtgeſtellt worden iſt. 
lber wir wollen hier nur daſſelbe, wie in allen übrigen Fällen; es iſt dies 
nicht eine Waffe, die im Culturkampf beſonders ſcharf geſchliffen iſt. Die 
Elten vom Centrum halten es für einen guten Staatszuſtand, wenn der 
Staat nicht durchſetzen kann, was er will; er ſoll den. das Individuum 
‚ nmal 1 r aber ſeinen Willen ſoll er nicht haben. Wir wollen da⸗ 
hegen, daß der Staat, unter Wahrung der Geſetze, feinen Zuſtand und das 
Ibn aufrecht erhalte. In anderen Gebieten wären gewiß diejenigen von 
ufer, und e nicht wollen, daß die Staatsgewalt zum Geſpötte werde, auf 
erer Seite. 

ö Se Abg. von Schorlemer bat den Liberalen vorgeworfen, daß ihr 
LVottesbewußtiſein nicht beſſrr beſchaffen ſei, als das der Socialdemokraten. 
5 10 finde ſehr häufig in den Discuſſionen auf jener Seite (Centrum) eine 
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a wir ſonſt vollkommen lahm gelegt ſind. 
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\ Dag Geſetz wird demnächſt definitiv angenommen. 

kung g aus ſetzt die zweite Berathung des Entwurfs eines Aus füh 

801 eſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze fort. 

und Bez aerließ, nach der Regierungsvorlage 
ezirk der Amiegerichte dem Juſtizminiſter. 


reslauer 
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daß fie Rückſichten auf die Rechtsanſchauungen des Hauſes zu nehmen 


ich erſönlich bemerkt Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, daß er, wenn Laster 

ö 1 14 durd die Hinweiſung auf die religibſen Anſchauungen der Socialdemo⸗ 

5 eg getroffen fühle, vollſtändig befriedigt ſei und feinen 
abe 


die Beſtimmung über Sitz ju 
Die Commiſſtons⸗Vor⸗I höfe na 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


feng wollen den Sitz durch Geſetz, den Bezirk durch den Juſtizminiſter be⸗ 
immen. 

Abg. Miquel beantragt, die Berathung dieſes Paragraphen vorläufig 
auszuſetzen, da im Laufe der Berathung jedenfalls eine Erklärung der Re⸗ 
gierung über die geſtern angeregte Frage wegen des Abſchluſſes des vor⸗ 
liegenben Geſetzes und des Schluſſes der Seſſton zu erwarten I . 

Regierungs⸗Commiſſar Rindfleiſch theilt mit, daß der Juſtizminiſter 
verhindert ſei, den Neun Verhandlungen von Anfang an beizu⸗ 
deli da er ſich bei dem Begräbniß des Staatsminiſters von Uhden be⸗ 

eilige. 

Referent Abg. Löwenſtein ſtimmt dem Antrag Miquel bei, ebenſo 
Abg. Köhler (Göttingen). a . 

Abg. Win dthorſt (Meppen) widerſpricht dem Antrag und iſt für ſo 
fortige Berathung des § 14. Wenn man die Abſetzung mit der eigenthüm⸗ 
lichen ungewiſſen Situation begründe, ſo ſei es beſſer, gleich die ganze Be⸗ 
rathung auszuſetzen. 0 

Abg. Miquel: Bei der vorliegenden Frage ſind alle Gründe pro und 
contra davon abhängig, ob das Geſetz in dieſer Seſſion fertig wird oder 
nicht. So lange wir darüber keine Gewißheit haben, müſſen wir die De⸗ 
batte ausſetzen. 5 8 

Der Antrag Miquel wird angenommen und die Debatte über § 14 

einſtweilen ausgeſetzt. 

§ 18 b hebt den privilegirten Gerichtsſtand der Standesherren auf; die 
Regierungsvorlage, deren Wiederherſtellung der Abg. Windthorſt (Meppen) 
beantragt, wollte ibn von dieſem Geſetze unberührt laſſen. 
Abg. Windthorſt (Meppen) begründet den Antrag mit Hinweis auf 
das den Standesherren vertragsmäßig garantirte Recht und aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen, namentlich bei Vormundſchaftsſachen. Standesherrliche 
Vormundſchaften ſeien in der Regel ſehr umfangreich und für Amtsgerichte 
mit engen Bezirken nicht geeignet. a 

Abg. Eberty: Es kommt bei der Regulixung der Rechte der Reichsun⸗ 
mittelbaren nicht auf die mit ihnen geſchloſſenen Verträge an; vielmehr 
entſcheidet nach dem Geſetz von 1869 lediglich das Gemeinwohl. Ich frage 
den Abg. Windthorſt, welches Intereſſe des Gemeinwohls ſpricht dafür, 
ſolche Ausnahmebeſtimmungen eintreten zu laſſen? Welches Intereſſe des 
Standesherrn erbeiſcht es, ihnen den pribilegirten Gerichtsſtand zu ge⸗ 
währen? Ich bitte, den Antrag Windthorſt's abzulehnen. 

Referent Abg. Löwenſtein: Die Reichsgeſegebung nimmt an, daß den 
Standesberren ein privilegirter Gerichtsſtand nicht zuſteht. Daß die Regie⸗ 
rung aus freier Initiative den Standesherren nicht entgegentritt, dafür 
kann ich bei längerem Nachdenken Gründe finden (Heiterkeit); aber das 
Haus hat keine Veranlaſſung, ihr zu folgen. 7 0 ſoll der Amtsrichter 
nicht die Vormundſchaft über das Kind eines Reſchsunmittelbaren führen 
dürfen? Laſſen wir die ſtandesherrlichen Gerichte beſtehen, dann entſteht 
wegen der Beſchwerde⸗Inſtanzen eine Lücke. ir wollen überhaupt alle 
7 Inſtitutionen, die für die heutigen Verhältniſſe nicht mehr paſſen, 

eſeitigen. . 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Juſtizrath Schmidt: Die Lücke beſteht 
nicht, da hier der Jam in Beſchwerdeſachen die oberſte Inſtanz iſt. 

„Referent Abg. Löwenſtein conſtatirt, daß aus der Regierungsvorlage 
nicht zu entnehmen ſei, daß hier eventuell der Juſtizminiſter die oberſte Ber 
ſchwerdeinſtanz ſei. 

Der Antrag Windthorſt wird abgelent. 

Der $ 23 der Regierungsvorlage lautet: Die Bildung von Grundbuch: 
ämtern findet nicht ſtatt. Die Geſchaſte der Grundbuchführer werden von 
Gerichtsſchreibern wahrgenommen. 2 SAL 

Die Commiſſion ſchlägt folgende Faſſung vor: Die Bildung von Grund: 
buchämtern findet nicht ſtait. Die Geſchäfte der Grundbuchrichter dürfen 
nur von den mit Bearbeitung der Grundbuchſachen beauftragten Amts⸗ 
richtern, die Geſchäfte der Grundbuchführer nur von den dieſen Amts⸗ 
richtern zugewieſenen Gerichtsſchreibern wahrgenommen werden. Die Rechte 
und Pflichten des Grundbuchrichters und des Grundbuchführers gehen auf 
die hiernach an ihre Stelle tretenden Amtsrichter und Gerichtsſchreiber über. 

Abg. Windthorſt (Meppen) will die Geſchäfte der Grundbuchrichter 
den Amtsrichtern, die der Grundbuchführer den Gerichtsſchreibern zuweiſen. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Juſtizrath Schmidt empfiehlt Wiederher⸗ 
lane der Regierungsvorlage, weil die Faſſung des Commiſſions⸗Vor⸗ 
chlages der Organiſation der Amtsgerichte widerſpreche und eine Reihe von 
Unklarheiten bringe. 3 

Nachdem ſich noch die Abgg. Köhler (Göttingen) und Referent Löwen: 
ſtein für den Antrag Windihorſt's ausgeſprochen hatten, weil er im derselbe 
lichen eine Verbeſſerung des Commiſſionsbeſchluſſes enthalte, wird derſelbe 
vom Haufe angenommen. 

$ 28 will den Schöffen und Vertrauensmännern Reiſekoſten gewähren. 

Abg. Schnackenburg beantragt, denſelben auch tägliche Diäten von 
6 M. zu Be j ; 

Abg. Reichenſperger weiſt darauf bin, daß nach dem Gerichts⸗ 
perfaſſungsgeſetz die ordentlichen Sitzungstage der Schöffen nur fünf — 97 
jährlich betragen. Der unentgeltliche Geſchworenendienſt ſei unendlich müh⸗ 
ſamer. Deshalb ſei es wohl angezeigt, daß das Abgeordnetenhaus ebenſo 
wie der Reichstag keine Diäten für die Schöffen bewilligt. 

Juſtizminiſter Leonhardt erklärt ſich gegen den ra e 
Das Schöffenamt iſt ein Ehrenamt. Ein | na Antrag Leebknecht's mit 
einem täglichen Satz von 3 M., der alſo billiger war, iſt im Reichstage ab⸗ 
gelehnt worden. 

Abg. Dirichlet Nr nach Analogie der groben Verwaltungsgeſetze 
die Gewährung von Diäten als Erſatz für baare Autzlagen mit dem Cha: 
rakter eines Ehrenamts durchaus vereinbar. Im andern Falle würde die 
neue Inſtituti on unpopulär werden. 

Nachdem ſich der Referent ebenfalls gegen den Antrag erklärt, wurde 
derſelbe abgelehnt und der $ 28 nach den Commiſſionsbeſchlüſſen ange: 


nommen. 

$ 29 wird vorläufig abgeſetzt, weil er mit § 14 in Zuſammenhang ſteht. 
30 beſtimmt die Vertretung eines Landrichters durch einen Amis: 
richter. Die Commiſſion will, daß die Juſtizverwaltung die Amtsrichter 
bezeichne, welche zur Vertretung einberufen werden dürfen; das Präſidium 
ſoll die Reihenfolge beftimmen. Ein Amtsrichter ſoll nur dann einberufen 
werden, wenn eine Stellvertretung durch ein Landgerichts⸗Mitglied nicht 
möglich iſt. 

Juſtizminiſter Leonhardt iſt mit dieſen Beſtimmungen nicht einver⸗ 
ſtanden, weil ſie den rden e widerſprechen und das Anſehen der 
deutſchen Gerichte re ie bisherige Praxis in Hannover, wonach 
der Landgerichtspräſident unter Berückſichtigung des ſpeciellen Falles den 
vertretenden ter einberief, habe zu keinen Uebelſtänden Anla ggpeben. 
Er provocirt auf das Zeugniß des Abg. Windthorſt (Meppen). Die Ber 
eichnung von Amtsrichtern für die Stellvertretung iſt keine würdige Ber 
ſcoafligung für den Juſtizminiſter eines großen Staates, der dieſe Bezeich⸗ 
nung doch nur immer nach den Vorſchlägen des Landesgerichtspräſidenten 
vornehmen kann. Die Einberufung nach einer beſtimmten . wird 
zu vielen unnötbigen Schwierigkeiten in der Praxis führen. Der Beſchluß 
des Präſidiums — an Stelle des Präſidenten — iſt ein zu weitläufiger 
Apparat für eine ſolche Kleinigkeit. Durch die ſtagtsrechtlichen Garantien 

nd die etatsmäßigen Richter genügend gegen unberechtigten Einfluß der 
räſidenten geſichert. Der Präſident beſtimmt ja auch die Mitglieder der 
chwurgerichtshöfe, die doch politiſch viel wichtiger find, ohne an eine ber 
timmte Reihenfolge gebunden i ſein. Mit der Annahme einer ſolchen 
geſtimmung, wie lie die Commijlion vorſchlägt, wird ein ſchlechtes Licht auf 
die Richter geworfen. x I 

Abg. Lasker verweiſt darauf, daß nicht der Juſtizminiſter, ſondern die 
eee hr der Bezeichnung der ſtellvertretenden Richter belaſtet 
werdenſolle; einelleberlaſtung derCentralinſtanz wird dadurch nicht herbeigeführt. 
Die Beweisführung, daß man alle Zuſammenſetzungsgeſchäfte dem Präſt⸗ 
denten anvertrauen müſſe und nicht dem Präsidium, weil der Präſident die 
Schwurgerichtshöfe e iſt nicht zutreffend und in den Reichs⸗ 
juſtizgeſetzen nicht acceptirt. Die Garantie einer Zuſammenſetzung der Gerichts⸗ 
voraus beſtimmten Normen iſt der Vermeidung geringer Unbe⸗ 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 6. Februar 1878. 


quemlichkeiten vorzuziehen. Gerichtsböfe find keine leicht beweglichen Corpo⸗ 
rationen. Durch ſoch Garantien konne ſich kein Richter beleidigt fühlen 
und auch das Publikum könne ſie nicht ſchief auffaſſen. Er bittet, die Be⸗ 
ſchlüſſe der Commiſſion aufrecht zu erhalten. 8 

it 7 Köhler (Göttingen) ſtimmt den Ausführungen des Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſters bei. 

Abg. Windthorſt (Meppen) verlangt abſolut eine geſetzliche Garantie 
für die Zuſammenſetzung der Senate der Landgerichte, welche über die 
böchſten Güter der Menſchen zu erkennen haben. Die Verhältniſſe, wie 
ſie früher in Hannover beſtanden, können hier nicht als Beweis angezogen 
abgefch da 0 die Berufung ſtattfand, welche in den Reichs⸗Juſtizgeſezen 
abgeſchafft iſt. 

Die Commiſſionsbeſchlüſſe werden angenommen. U 

$ 42 lautet: Das O berlandesgericht in Berlin iſt ausſchließlich 
zuſtändig für die Verhandlung und Entſcheidung: 1) über die nicht zur Zu⸗ 

tändigkeit des Reichsgerichts gehörenden Repiſionen gegen Urtheile der 

trafkammern in erſter Inſtanz; 2) über die Reviſionen gegen Urtheile der 
Strafkammern in der Berufungsinſtanz und über alle Beſchwerden gegen 
Entſcheidungen der Strafkammern, ſofern eine nach Landesrecht ſtrafbare 
Handlung den Gegenſtand der Unterſuchung bildet. 

Die Commiſſion hat dieſen Paragraphen geſtrichen, aber dem Ober⸗ 
landesgericht in Berlin die Zuſtändigkeit für das Rechtsmittel der weiteren 
Beſchwerde gegen die Landgerichte belaſſen. 5 

Abg. Wachler (Schweidnitz) beantragt die Wiederherſtellung der Vor⸗ 
lage, während der Abg. Windthorſt (Bielefeld) eine Streichung aller be⸗ 
treffenden Paragraphen vorſchlägt und dem Oberlandesgericht Berlin nur 
die Zuſtändigkeit jedes anderen Oberlandesgerichts zugeſtehen will, wie ſie 
im § 41 feſtgeſetzt iſt, welcher lautet: Zur Zuständigkeit der Oberlandes⸗ 
gerichte gehören: 1) alle Angelegenheiten, für welche bisher die Appellations⸗ 
Hana als Gerichte eriter Inſtanz zuſtändig waren; 2) die bisher zur Zu⸗ 


tändigleit des Kreisgertchts in Ratzeburg gehörenden Familien⸗Fideicommiß⸗ 
achen; die Verhandlung und Entſcheidung über die Rechtsmittel in den An⸗ 
7 welche nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes in erſter Inſtanz 
zur Zuſtändigkeit der Landgerichte gehören. 

Abg. Wachler (Schweidnitz) empfieblt ſeinen Antrag, der den Zweck 
habe, das Reichsgericht von allen im 5 42 genannten Dingen zu entlaſten, 
da es ſchon an und für ſich eine erhebliche Arbeitslaſt habe. Ein Staat 
wie Preußen könne einen ſolchen Gerichtshof nicht entbehren, wenn nicht die 
Einheit der Rechtſprechung innerhalb deſſelben leiden ſollte. Deshalb ſei 
die Streichung der Paragraphen mißlich. Jedenfalls müßte erſt eine mehr⸗ 
kunde Erfahrung die Entscheidung liefern, daß ein ſolcher Gerichtshof über 

üffig ſei. Dem Oberlandesgerichte in Berlin würden z. B. die Straſſachen 
aus dem Culturkampfe, aus dem Vereinsrechte u. ſ. w. zufallen, die doch 
e dem Reichsgericht zugewieſen werden können. 

g. 

nicht auferlegen wollen, die im bezeichneten Sachen einem Ober⸗ 
landesgerichte in letzter Inſtanz zu übertragen, fanden habe ihnen dieſes 
en Wir würden aber weder praktiſch noch im Intereſſe der 

echtſprechung handeln, wenn wir den Regierungsvorſchlag annähmen. 
Zwar iſt in beſtimmten Strafſachen eine einheitliche Rechtſprechung ſehr 
wichtig und nothwendig; aber wenn wir dieſe Sachen dem Oberlandesgerichte 
zu Berlin in leßter Inſtanz übergeben, fo wird ein einheitlicher Gerichtshof 
für Preußen geſchaffen, der mit dem oberſten Reichsgericht in Concurrenz 
tritt und möglicherweiſe in den dem allgemeinen Theil des Strafrechts zu⸗ 
gehörigen Punkten eine andere Entſcheidung trifft als das Reichsgericht, 
wodurch in dieſem wichtigen Gebiete eine Anarchie herbeigeführt und das 
Anſehen des höchſten Gerichtshofes ſehr geſchädigt werden könnte. 

Dem Oberlandesgericht in Berlin würden gerade die eminent politiſchen 
Sachen, die ſich auf die Kirchenſtreitigkeiten, das Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrecht beziehen, zugehören. Soll man nun I w Gerichtshof als einen 
vorwiegend politiſchen anſehen? Und wenn das Reichsgericht in gleichen 
Sachen den einen Grundſatz feſtſtellt, das Gericht zu Berlin einen anderen, 
wird dann nicht das Anſehen desjenigen Gerichtshofs leiden, welcher die 
ſtrengere Entſcheidung getroffen hat? Wir würden beſſer thun, die 13 Ober⸗ 
landesgerichte zu bewahren, als dem Reichsgericht einen einheitlichen Ge⸗ 
richtshof entgegenzuſtellen. Aber es bleibt uns noch eine andere Alternative 
übrig. enn Preußen auf die Einheitlichkeit feines Rechts jo großen Werth 
legt und vom Bundesrath und Reichstag fordert, daß das Reichsgericht für 
die fraglichen Sachen competent ſein ſoll, ſo wird dieſe Forderung auf 
keiner Seite einem Widerſtand begegnen. In der Geſtattung eines hoͤchſten 
Gerichtshofs in Civil⸗ und Strafſachen für die einzelnen Bundesſtaaten ift 
dem Partikularismus ſchon zu viel nachgegeben worden. Die allein richtige 
90 150 wäre die, daß ſämmtliche Strafſachen ohne Unterſchied in letzter 
Inſtanz an das Reich gehen. Den Einwand, daß das Reichsgericht ohnehin 
ſchon zu ſehr belaftet iſt, kann ich nicht gelten laſſen; dies iſt eine Frage 
der Perſonalvermehrung. Wenn wir aber dem Reichsgericht dieſe Stellung 
einräumen, ſo würde wenigſtens an einer Stelle die Reichsidee voll und 
klar verkörpert werden; wir würden einen eminent nationalen Gedanken 


ausſprechen und der Rechtseinheit einen bedeutenden Dienſt leiſten. (Beifall.) 


Der Regierungscommiſſar Geh.⸗Rath Schmidt legt ein großes Gewicht 
auf die Aufrechterhaltung dieſes Paragraphen, weil die Reichsgeſetze die 
Möglichkeit eines ſolchen oberſten Landesgerichtshofes offen laſſen. 
Bundesrath war man nämlich der Anſicht, daß der höchſte Reichsgerichtsho 
nicht mit den Bagatellen der Landesſtrafſachen belaſtet werden ſolle, wohl 
aber, meinte man, müßte in den Particularſtaaten durch einen oberſten Ges 
richtshof in dieſen Materien die Rechtseinheit gewahrt werden. Will man 
dieſe Landesſtrafſachen doch dem Reichsgerſcht überweiſen, jo iſt dazu eine 
Aenderung der Reichsgeſetze nöthig und ein ſolcher Antrag hat wenig Aus⸗ 
ſicht auf Annahme Seitens der derbündeten e Redner proteſtirt 
gegen die Annahme, daß bei einem höchſten Gerichtsbofe in Berlin keine 
a Rechtſprechung moglich ſei und bittet die Regierungsvorlage 
anzunehmen. 

Abg. Krech legt dagegen Verwährung ein, als wenn man von beſonders 
nationalem Standpunkte aus dieſen Paragraphen ſtreichen müßte. Dieſer 
Vorſchlag ſteht auf dem Boden der Reichsjuſtizgeſetze und man braucht nicht 
kaiſerlicher zu ſein als der Kaiſer. 

(bg. Windthorſt (Meppen) will keinen Ausnahmsgerichtsbof conſtituiren 
für die Straffälle der Landesgeſetgebung, was mit der Ctablirung eines oberſten 
Gerichtshofes in Berlin der Fall fein würde. Das Bedürfniß einer einheit⸗ 
lichen Rechtſprechung iſt hier noch nicht nachgewieſen. Auch würden 
Fab ute Provinzial⸗Ober⸗Landes⸗Gerichte zu Gerichten zweiter Klaſſe 

in en. 5 

„Abg. Miguel ift mit dem Abg. Lasker nicht einverſtanden. Eine eins 
beitliche Rechtſprechung iſt in Straſſachen viel wichtiger, als bei der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit. Dies iſt keine politiſche Frage, ſondern eine Frage 
der richtigen Rechiſprechung. Soll ein Vorgehen gegen unſer Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz vor dem einen Dberlandeßgerichtäbegiet 15 50 ſein, und 
vor dem andern beſtraft werden? Die Geſetzgebung kann doch da nicht jedes⸗ 
mal beſſernd eintreten. Die Reichsjuſtizcommiſſion bat nicht aus politiſchen, 
ſondern aus ſachlichen Gründen gegen die Ueberweiſung der Landesſtraſſachen 
an das Reichsgericht entſchieden, weil fie das den Reichsintereſſen für ſchäd⸗ 
lich hält. Die alleinige Ueberweiſung der preußiſchen Landesſtrafſachen 
an das Reich iſt aus denſelben Gründen nicht zu empfeblen, weil der Vor⸗ 
gang Preußens ſehr viel Nachahmung bei den Bundesſtaaten finden würde 
und dadurch die Abſicht der D dd dn En und des Reichstages ver⸗ 
eitelt werden würde, fo lange Deutihland kein Einheitsſtaat iſt, bedarf jeder 
Joderatipſtaat eines oberſten Gerichtshofes für ſeine Landesſtraſſachen zur 
einheitlichen Rechtſprechung. Das Oberlandesgerich in Berlin iſt dem 
Reichsgericht ſubordinert, alſo die Autorität des letzteren entſchieden größer 
als die des erſteren. Zudem kommen in Landesſtrafſachen die fogenannten 
allgemeinen eriminalififchen Grundſätze ſehr ſelten in Frage und in dieſen 
Bm wird immer die Autorität des Reichsgerichts maßgebend fein. Den 

nirag Krech bittet Redner anzunehmen. a 

Der Antrag Krech wird mit 141 gegen 141 Stimmen abgelehnt und 
die weitere Berathung vertagt. . 3 

Bei der Feſtſtellung der Tagesordnung für die nächſte Sitzung entſpinnt 


asker: Die „e de d A den einzelnen Bundesſtaaten 


ſich eine längere Debatte, weil der Präſident eine Abendſitzung in Aus⸗ ſoweit in ihrer Ausrüſtung fertig, daß fie binnen 4—6 Wochen 


t nimmt. 

Abg. Windtborſt (Meppen) richtet an den Präſidenten die Frage, ob 
ibm über den Beſchluß des Staatsminiſteriums betreffs des Schluſſes der 
Seſſion ſchon irgend etwas belannt beworden ſei. . 1 

Präſident v. Bennigſen: Bislang iſt mir eine amtliche Mittheilung 
bierüber nicht zugegangen. ; > 

Abg. Windthorſt (Meppen): Dann beantrage ich, heute keine Abend⸗ 
ſitzung zu halten, denn bei dem unerklärlichen Schweigen der Regierung 
muß ich annehmen, daß ſie bei ihrem früheren Entſchluſſe 
ſind wir nicht verpflichtet, unſere Kräfte bis aufs Aeußerſte anzuſtrengen. 

Abg. Hänel: Wir können in unſerer Berathung nicht fortfahren, ebe 
wir nicht eine vollſtändige Sicherheit über den Abſchluß der Seſſion baben. 

ch beantrage deshalb, den Präſidenten zu ermächtigen, uns nach feinem 
eſſen zuſammenzuberufen und auf die Tages⸗Ordnung der 


betreffenden liche Nacht 


in Dienſt geſtellt werden können. Der „Große Kurfürſt“ iſt 
in Wilhemshafen und wird im Laufe des Monats, ſobald es 
die Witterungsverhältniſſe geſtatten, die contractlich feſtgeſetzte Probe⸗ 
fahrt unternehmen. „Friedrich der Große“ iſt in dieſen Tagen in 
Kiel angelangt und wird vorbereitet, um demnächſt die contractliche 
Probefahrt zu unternehmen. Nach derſelben erfolgt der weitere Aus⸗ 


ebarrt, und dann bau für die Indienſtſtellung. „Preußen“ liegt mit reducirter Be: 


ſatzung in Kiel und wird einer Reparatur unterworfen, um für das 
im diesjährigen Indienſtſtellungs⸗Tableau in Ausſicht genommene 
Uebungsgeſchwader in Dienſt geſtellt werden zu koͤnnen. Die kaiſer⸗ 
„Hohenzollern“ iſt ſo weit fertig geſtellt, daß der innere 


Sitzung zu ſetzen: Die Mittheilung des Beſchluſſes der Staatsregierung, die | Ausbau der kaiſerlichen Gemächer erfolgen kann. Die Aviſo „Falke“ 


uns zugeſagt iſt. l g = 

Abg. Dr. Lasker: Wir müſſen Alles thun, um die Geſchäfte ſoweit zu 
erledigen, daß keine allzugroße Concurrenz mit dem Reichstage eintritt. Der 
Antrag Hänel kann eventuell heute Abend für die morgige Tages⸗Ordnung 
in Betracht geaogen werden. 

Abg. v. Rauchhaupt: 1 ite aufs U a 
ſpannen, um den Einwand abzuſchneiden, als ob wir die Geſchäfte nicht 
abwickeln wollten. “ ve 

Abg. Dr. Aegidi: Wir wollen dem Lande beweiſen, daß wir nicht müde 
werden an der Erledigung der uns obliegenden Geſchäfte. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn wir an einem Tage ſieben Stunden 
lang über eines der wichtigſten Geſetze berathen, dann wird uns das Land 
bezeugen müſſen, daß wir dieſen Tag gut angewendet haben. (Heiterkeit. ) 
Eine größere Anſtrengung iſt ungerechtfertigt, beſonders wenn ſie darauf 
gerichtet ſein ſoll, Geſetze zu geben, deren Erledigung es der Regierung. noch 
leichter macht, unſern Hauptwunſch nicht zu erfüllen. . 

Abg. Dr. Miquel tritt dem Vorſchlage des Präſidenten bei. Das Haus 
müſſe die vom Präſidenten genannten Geſetze erledigen, damit es klar werde, 
daß für den Fall des Scheiterns der Geſetze die Schuld einzig und allein 
am Staatsminiſterium liege. 


Wir müſſen unfere Kräfte aufs Aeußerſte an, eines 


erhält einen neuen Keſſel und ſoll zur Indienſtſtellung für den 
1. Mai fertig geſtellt werden. 
[Der nautiſche Verein,] welcher am 25., 26. und 27. Februar tagt, 
bat für ſeine Berathungen folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 1) Auslegung 
Feuerſchiffes auf Kopparſtenarne, 2) Verpflichtung des Schiffsmannes 
zum Wachdienſt im Hafen, 3) obligatoriſche Einführung von Schwimm⸗ 
gürteln, 4) Unterſuchung der Seeleute auf Farbenblindheit, 5) Grundſätze 
über große Havarie, 6) Prüfung der Maſchiniſten auf Seedampfſchiffen, 7) 
Verordnung, betreffend die Ausrüſtung der deutſchen Kauffahrteiſchiffe mit 
Booten, 8) Rebifion der Vorſchriften über den Nachweis der Befähigung als 
Seeſchiffer und Seeſteuermann auf deutſchen 1 e 
Detmold, 3. Febr. [Der Landtag] hat geſtern einſtimmig folgenden 
Beſchluß gefaßt: „Der Landtag erklärt, daß ein unter Vereinbarung mit 
reußen bier im Lande zu beſtellendes Landgericht vor einem eigenen Land⸗ 
gerichte erhebliche Vorzüge bietet und erneuert das Erſuchen an die fürſt⸗ 
Pier Staatsregierung, darauf bezügliche Verhandlungen mit Preußen zu 
eginnen.“ 
Karlsruhe, 5. Februar. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer] erklärte der Staatsminiſter Turban in Erwide⸗ 


Das Haus ſtimmt mit ſchwacher Majorität dem Vorſchlage des Präſi⸗ rung auf eine Interpellation wegen des Staatseiſenbahn⸗Vertrages 


denten bei. 

Schluß 4% Uhr. — Nächſte Sitzung Abends 7% Uhr. (Kreisver⸗ 
faſſung für Lauenburg und Geſetz, betreffend die Unterbringung verwahr⸗ 
loſter Kinder.) 


Berlin, 5. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Superintendenten a. D. und Pfarrer Nöldechen zu Cracau im erſten 
erichowſchen Kreiſe den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
chullehrer Schadwell zu Neplecken im Kreiſe Fiſchhauſen, dem Buhnen⸗ 


meiſter und Eigentbümer Wölke zu Kurzebrack im Kreiſe Marienwerder, Unternehmens werde gelingen. 


dem penſionirten Gerichtsboten und Exekutor Ahlsdorf zu Belgern im 


Kreiſe Torgau, dem Landdroſtei⸗Boten Egeſtorf zu Hildesheim und dem Künſtlernotabilität, der Zeichner und Maler Theophile Sch 
Fabrikarbeiter Wilhelm Ludewigs zu Düſſeldorf das Allgemeine Ehren⸗ geborener Straßburger. 
eichen; ſowie dem Steuermann Emil Schöber zu Kirchfährendorf im Kreiſe Freunden begleitet. 


Merſeburg, dem Schiffer Albert Stein zu Neuwied, dem Zimmergeſellen 
aul Koch zu Tormersdorf im Kreiſe Rothenburg O.⸗L. und dem Schrift⸗ 
etzer und Buchdruckereigehilfen Hermann Stendel zu Tilſit die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. 


mit Baiern, daß Baiern Schwierigkeiten erhebe, Baden jedoch nur 
dann nachgeben werde, wenn es ein Aequivalent erreiche, ſonſt werde 
es auf dem Vertrage beſtehen. — Drei clericale Abgeordnete bean⸗ 
tragten die Streichung von 550,000 Mark Gotthardtbahn⸗Subventien. 
Staatsminiſter Turban bekämpfte den Antrag und meinte, Baden 
ſei ſowohl durch badiſches Intereſſe, wie durch das Intereſſe des 
Reiches zur Leiſtung des Beitrages verpflichtet; die Reconſtruction des 
Der Antrag ward verworfen. 

Straßburg, 4. Febr. [Geſtorben.] Unlängſt ſtarb hier eine eaffiihe 
uler, ein 
Sein Leichenbegängniß war nur von wenigen 


Deſterre ich. 
% Wien, 4. Febr. [Zur Lage.] Und heute nach Unterzeich⸗ 


Se. Majeftät der König bat den Oberpfarrer Gottlieb Erdmann Julius nung der Friedenspräliminarien und des Waffenſtillſtandes beruhen 
Pogantke in Polniſch⸗Wartenberg zum Superintendenten der Didceſe die Friedenshoffnungen weit weniger auf dem Vertrauen zu Rußlands 
Polniſch⸗Wartenberg, Regierungsbezirk Breslau; den Pfarrer Johann Auguſt] Mäßigung, als in der feften Ueberzeugung, daß England und Oeſter⸗ 


egierungsbezirk Breslau, und den Pfarrer Ulrich Maximilian Fiedler in 
Hermsdorf zum Superintendenten der Diöceſe Goldberg, Regierungsbezirk 
Liegnitz, ernannt. * 1 a 
Dem Lebrer am Städel 'ſchen Kunſtinſtitut zu Frankfurt a. M., Bildhauer 
acob Guſtav Kaupert iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. — 
Der Staalsanwaltsgehilfe Krug zu Löbau W.⸗Pr. iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Stadt⸗Gericht in Breslau und zugleich zum Notar im Departement 


zen Spillmann in Glatz zum Superintendenten der Diöceſe Glatz, 


des Appellations⸗Gerichts dafelbſt mit Anweiſung feines Wohnſißes in [ergehen laſſen: fie 


Breslau ernannt worden. 
Berlin, 5. Febr. 


reich den rechten Augenblick zur nachdrücklichen und energiſchen Wah⸗ 
rung ihrer Intereſſen verpaßt haben. Sie haben den Fehler — 
faute pire qu'un erime — begangen, den Pariſer⸗Vertrag, der 
ihnen und nur ihnen große Vortheile brachte, in den Papierkorb 
werfen zu laſſen: dies iſt jetzt in der zwölften Stunde nicht mehr gut 
zu machen. Darum müſſen fie jetzt das Geſetz des Siegers über ſich 
ſind die Mitbeſiegten von Plewna, wie Frankreich 
der Mitbeſiegte von Sadowa war. Ob nun eine Conferenz zu Stande 


[Se. Majeſtät der Kaiſer und Konig! lkommt oder nicht, Geſetz im Orient wird und bleibt bis zur nächſten 


eröffnen; fo werden wir auf wirkſame Weiſe dazu beitragen, den öffentlichen 


empfing geſtern Nachmittag um 4 Uhr den Staatsſecretär des And: Kataſtrophe, was Gortſchakoff fordert und Bismarck approbirt: daß 
wärtigen Amts, Staatsminiſter von Bülow und beſuchte Abends die ein Congreß das nachträglich ſanctlonirt, dagegen habe man 
Ballfeſtlichkeit bei dem kaiſerlich königlich öſterreichiſch⸗ungariſchen Bots freilich in Petersburg, wie man hier in ruſſiſchen Streifen 
ſchafter, Grafen Karolyi. Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät in ſagt, nicht das Mindeſte einzuwenden; und daß ſie das Reſultat nicht 
Gegenwart des Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen |fanctioniren, das dürften die Mächte ſich bet Leibe nicht einfallen 
entgegen, begab Sich um 12 Uhr zur Einſegnung der Leiche des ver: |lafien. Ein Hauptſtabstrompeter des Grafen Andraſſy in Peſt, der 
ſtorben Präfidenten des Ober⸗Tribunals, Staatsminiſter von Ühden, „Lloyd“, jammert ſogar, der Waffenſtillſtand trage allen Intereſſen 
in die St. Matthälkirche und hörte nach der Rückkehr in das Palais Englands ängſtlich Rechnung, während er die Ruſſen zu unbedingten 
den Vortrag des General⸗Adjutanten von Albedyll. Um 4 Uhr Herren der öſterreichiſchen Intereſſen⸗ Sphäre mache. Letzteres it nun 
empfing Se. Majeftät den Ober Präfidenten der Provinz Pommern, allerdings vollkommen wahr, da Oeſterreich die Räumung der Donan- 
Freiherrn von Münchhauſen, und nahm alsdann den Vortrag des Feſtungen, die ja der Waffenſtillſtand den Ruſſen überliefern ſoll, nicht 
Staats miniſters von Bülow entgegen. ſchnell genug gerlangen kann. Namentlich tft ja der äußerſte dringendſte 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin: Königin] erſchien geſtern auf Argwohn mehr als gerechtfertigt, wenn, wie es heute heißt, auch noch 
dem Balle des kaiſerlich königlich öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters. Varna und Schumla, nebſt Ruſtſchuk und Siliſtria, alſo das geſammte 
Vorher war Ihre Majeſtät in der Vorleſung des Eoangeliſchen Vereins Feſtungsviereck, in die Hände der Ruſſen übergehen ſoll, fo daß lange 
für kirchliche Zwecke anweſend. Heute wohnte Ihre Maſeſtät der vor Beginn des etwaigen Congreſſes bie letzte Spur der Pforten⸗ 
felerlichen Einſegnung der Leiche des Ober⸗Tribunals⸗Präſidenten, Herrſchaft aus Bulgarien hinweggefegt iſt. Beiläufig, an allen dieſem 


Staatsminiſters von Ühden in der St. Matthäikirche bei. 

[Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften] wohnten geſtern früh 9½ Uhr der 
Muſikprobe für den Fackeltanz im königlichen Opernhauſe bei. Dem⸗ 
nächſt beſuchten die Höchſten Herrſchaften den Bazar in der Wohnung 
der Fürſtin Anton Radziwill. Um 12 Uhr nahm Se. kaiſerliche und 
königliche Hoheit die Meldungen des Generals der Infanterie von 
Schachtmeyer, der General⸗Lieutenants von Witzendorff und von 
Wedell, des Generals⸗Majors von Henning und einiger anderen 
Offiziere entgegen. Am Abend wohnte Höchſtderſelbe zunächſt dem 
Concert in der Singakademie bel und beſuchte demnächſt mit Ihrer 
kalſerlichen und königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin und Ihrer koͤnig⸗ 
lichen Hoheit der Prinzeſſin Charlotte die Ballfeſtlichkeit bei dem 
kaiſerlich⸗königlichen öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 5. Febr. [Vertagung oder Schluß des Land⸗ 
tages? — Leichenbegängniß Uhdens. — Indienſtſtellung 
von Kriegsſchiffen.] Die Frage, ob der Landtag vertagt oder 
geſchloſſen werden ſoll, wird heut noch einmal in einer Staats mini⸗ 
ſterial⸗Sitzung berathen, welche um 2 Uhr im Abgeordnetenhauſe ſtatt⸗ 
findet. Durch die Geſammtlage der parlamentariſchen Geſchäfte glaubt 
man nicht an eine Aenderung der Abſicht, den Landtag alsbald zu 
liegen. Der in der „B. A. C.“ von Neuem anempfohlene Aus⸗ 
weg, den Landtag bis zu den Oſterferien zu vertagen und alsdann 
vor dem Wlederzuſammentritt des Reichstages die unterbrochenen Ge⸗ 
ſchafte beendigen zu laſſen, iſt deshalb unausführbar, weil dadurch der 
Reichstag an der Wiederaufnahme feiner Geſchäfte gerade in 
einem Zeitpunkt verhindert werden würde, wo dieſelben nicht 
minder als jetzt diejenigen des Landtages von hoher Dring⸗ 
lichkeit fein würden. Die Vorlagen, welche den Relchstag 
beſchäftigen werden, ſind von ſo großer Bedeutung, daß eine an 
den Reichstag von außen kommende Unterbrechung in den Reihen 
deſſelben noch mehr Verſtimmung hervorrufen würde, als jetzt der 
Abbruch derſelben im Landtag. — Die Beſtattung des verſtorbenen 
Miniſters Uhden erfolgt heute mit ganz ungewöhnlicher Auszeichnung 
von Seiten des Kaiſers und des Hofes. Ühden dürfte der letzte unter 
denjenigen Männern geweſen fein, welche bereits dem Könige Friedrich 


„Wenn's“ merkt man erſt ſo recht, wie lückenhaft doch eigentlich 
trotz aller ellenlangen Depeſchen, immer noch die Kenntniß, nicht 
blos der Präliminarlen, nein, ſelbſt der Waffenſtillſtands⸗Be⸗ 
dingungen iſt!! und auf wie ſchwankenden Fundamenten demgemäß 
die Friedenshoffnungen im Grunde ruhen!! Es geht ja auch England 
nicht viel beſſer als Oeſterreich: wunderlich iſt nur, daß das Letztere 
ſich jetzt fo verzweifelt feiner Haut wird wehren müſſen, obſchon es 
doch im Dreikaiſerbunde redlich das Seine gethan, um Gortſchakoff ſo 
warm und weich wie möglich zu betten. Es erntet jetzt den Dank 
dafür, wenn es für Rußland „ſo viel gethan, daß ihm zu thun faſt 
nichts mehr übrig bleibt“. Aber die Beſetzung Rodoſtos am Marmara⸗ 
Meere, halbwegs Bosporus und Dardanellen gleich gelegen, beide 
Meerengen mit Torpedos zu ſperren, deutet doch keineswegs auf eine 
beſonders ängſtliche Reſpectirung der britiſchen Intereſſen⸗Sphäre 
Seitens der Ruſſen hin, die auch durchaus nicht von dem Einmarſche 
in Konſtantinopel abſtehen. Die Mobiliſtrung ven 44 neuen Batnillonen 
in Rußland, ſowie die Erhebung Griechenlands zeigt doch wohl deut⸗ 
lich, daß wir noch lange nicht über den Berg ſind. „Aus dem Frieden 
mit der Türkei kann ſich ein Krieg über die Türkei entwickeln“, klagt 
ein Wiener Oberoffictöfed; und wie die „Agence Ruſſe“ an die 
Miffion Sumarakoffs erinnert, fo wird auch hier bei Andraſſy immer 
noch, Gott fe Dank bis jetzt vergeblich, an der berühmten „Parallel“ 
Occupatiou Bosniens und der Herzogowina gearbeitet ! 

Wien, 5. Febr. [Abgeordnetenhaus.] (Ausführlichere Mel: 
dung.) Fürſt Auersperg ſagte in feiner bereits ſignaliſirten Erklärung, 
er halte es für eine Pflicht der Regierung, über die Vorgänge, welche 
das ſoeben verleſene Handſchreiben des Kaiſers herbeigeführt hätten, 
Auſklärungen zu geben. Als die Regierung die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen hatte, daß ſie für die weſentlichen Punkte der Ausgleichs⸗ 
vorlagen auf die Zuſtimmung der Majorität des Hauſes nicht rechnen 
könne, habe fie es für ihre conftitutionelle Pflicht gehalten, den Stand 
der Dinge zur Kenntniß der Krone zu bringen und um ihre Entlaſſung 
zu bitten, welche gewährt worden ſei. Der Kalſer habe darauf geruht, 
fi) mit hervorragenden Perſönlichkelten des Hauſes in unmittelbaren 
Verkehr zu ſetzen und habe die Ueberzeugung gewonnen, daß es un⸗ 
möglich ſei, ein neues Miniſterium zu bilden, welches eine Gewähr 


Wilhelm III. in einer Vertrauensſtellung gedient haben. Man welß, für die unveränderte Drurchführung der zwiſchen beiden Regie⸗ 
welche Pietät der Kaiſer gegen dle Diener ſeines Vaters jederzeit ge: rungen vereinbarten Ausgleiche zu bieten vermochte. Da nun 
hegt hat. — Anknüpfend an die früheren Mittheilungen über die In die Krone das größte Gewicht auf eine ungeſäumte und möͤglichſt 
dienſiſtellung von Schiffen unſrer Flotte hören wir in Bezug auf die ſſchnelle Fortführung und Beendigung der Verhandlungen über die 
Panzerfregatten Folgendes: „König Wilhelm“ tft ſoweit fertig geftellt, Ausgleichsvorlagen lege, fo habe der Kaiſer, an den Patriotismus der 
daß er in 14 Tagen ungefähr in Dienft geſtellt werden kann; Miniſter appellivend, die Aufforderung an fie gerichtet, wiederum in 


„Kaiſer,“ „Deutſchland,“ „Kronprinz“ und „Friedrich Carl“ ſind Idas Amr zu treten, um nach Kräften zur Erreichung jenes Zieles bei: | fihern, Stärke verleihen.“ 


zutragen. Der Kaiſer habe ſich hierbei der Erwartung hingegeben, 0 
werbe ſchließlich gelingen, durch gegenſeitige Billigkeit und verföhnlihe 
Geſinnung zu einer den beiberjeitigen Intereſſen und dem Wohle bed 
Ganzen entſprechenden Verſtändigung zu gelangen. Die Miniſtet 
hätten ſich verpflichtet gefühlt, angeſichts der Schwierigkeit der Ver 
hältniffe und des Ernſtes der Lage mit Hintanſetzung jeder Rückſht 
auf ihre Perſon der Aufforderung des Kaiſers Folge zu leiſten und 
Führung der Staatsgeſchäfte wieder zu übernehmen. Im Vertrauen 
auf die patriotiſche Geſinnung des Hauſes richteten ſie daher an das 
Haus die Bitte, mit thunlichſter Beſchleunigung an die Fortſetzung det 
Verhandlungen über die Ausgleichs oorlagen zu gehen. 

8 Frankreich. 

Paris, 1. Febr. [Die Delegirten des parlamentariſchen 
Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes] für den Wellen und Südweſten 
Frankreichs find heute in Bordeaux eingetroffen, wurden überall ſeht 
gut empfangen und die Thatſachen, die ſie feſtſtellten und die morgen 
in der Sitzung des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes zur Sprache gebracht 
werden, ſind ſehr ernſter Natur. 

[Volksbibliotheken.] Heute Morgen um 10 Uhr wurde under 
dem Vorſitze des Miniſters des öffentlichen Unterrichts, Bardoux, die 
Commiſſſon für die Volksbibliotheken eingeſetzt. Dieſelbe beſteht auß 
einer größeren Anzahl von republikaniſchen Deputirten und Senatorel 
und hohen Beamten. Bardoux theilte in einer längeren Anſpracht 
mit, daß die Zahl der Volksbibliotheken gegenwärtig 775 mit 838,000 
Bänden betrage. 1 

[Zum Lehrerweſen.] In der heutigen Sltzung der Deputirten⸗ 
Kammer wurde der Geſetzentwurf Bardoux vertheilt, welcher den 
Präfecten die Oberleitung über die Schullehrer nimmt und dieſe wieder 
wie früher unter den Rector des Departements ſtellt. Das Kaifer 
reich, das fie als politiſche Eſſenkehrer benutzen wollte, ſtellte 1854 
das ganze Elementar⸗Unterrichtsweſen unter die Präfecten, welche bie 
Lehrer nach Belieben ab⸗ und verſetzen konnten. Dies iſt eins der 
ſchmachvollſten Blätter des „Empire.“ 

[Der Unterrichtsminiſter] hat folgendes Rundſchreiben 
an die Präfecten gerichtet: | 

„Herr Präfect! Unſer Land hat unbeſtreitbar den erften Rang in den 
Künſten bewahrt; unſere Maler, unſere Bildhauer ſtehen nach wie vor an 
der Spitze der Künſtler und ſind eine wohlbegründete Urſache des nationalen 
Einfluſſes und der nationalen Größe. Die Pfich der Regierung iſt, dieſe 
Oberberrſchaft aufrecht zu erhalten und zu entwickeln. Eines der fruchtbarſten 
Mittel iſt die Aufmunterung zu den großen Arbeiten der monumentalen 
Decoration. So werden wir unferen Künftlern eine ihrer würdige Laufbahn 


Zn en a are 


Geſchmack zu erhalten. Mit dem Wunſche, die Arbeitsentwürfe, welche 
dieſen Zweck erfüllen können, ſo ſchnell als möglich zu prüfen, bitte ich Sie, 
mir das Verzeichniß aller öffentlichen Monumente zukommen zu laſſen, 
welche Ihnen durch ihre Architektur und ihre Beſtimmung für Malerei und 
Bildhauerei paſſend erſcheinen. Die Stadthäuser, die Juſtiwalaſte, die 
Univerfitätsgebände müſſen Ihre beſondere Aufmerlkſamkeit auf ſich lenken; 
denn in dieſen Gebäuden können die Künſte ihre erhabenſte geiſtige u 
unterrichtende Thätigkeit ausüben. Es verſteht ſich don ſelbſt, daß keine 
andere Klaſſe öffentlicher Gebäude aus der Liſte ausgeſchloſſen iſt, wel 
Sie an mich richten können und die Sie ſo vollſtändig machen wollen, 
nur irgend möglich. Ihre Anträge werden dem Oberrathe der ſchönen 
Kunſte unterbreitet werden.... Genehmigen Sie ꝛc. Der Miniſter De 
offentlichen Unterrichts, der Culte und der fhönen Künſte. A. Bardoux⸗ 

Ein weiteres Rundſchreiben Bardoux fordert die Präfecten auf, 
alle Maßregeln zu ergreifen, um die Zahl der Schullehrerinnen, an 
denen großer Mangel herrſche, in ihren Departements zu vermehren. 

[Die dritte Sitzung des Lyoner Arbeiter⸗Congreſſes! ſollle 
der Beſprechung über die Syndicatskammern und Arbeiter-Gejel’ 
ſchaften gewidmet werden, und wegen der Wichtigkeit der in Rede ſtehenden 
Fragen beſchloß man, ſich für den Abend auf die Berathung über die Syn⸗ 
dicatskammern zu beſchränken. Zweierlei Anſichten gaben ſich kund: der 
größte Theil der Redner war der Anſicht, daß an der beſchränkenden Geſez⸗ 
— unter welcher gegenwärtig die Syndicatskammern ſtehen, bedeutende 

eformen angebracht werden müſſen, da dieſelben berufen ſeien, große Dien 
zu leiſten. Dieſe Delegirten würden mit Befriedigung ein Geſe annehmen, 
welches das Beſtehen der Syndicatskammern anerkennt, dieſe Körperſchaften 
mit allen Bürgſchaften ausſtattet und ſelbſt erlaubt, dieſelben zu Anſtalten 
öffentlichen Nutz ens zu erklaren. Die übrigen Delezirten, die jedoch in 
Minderheit ſind, weiſen jede liberale Reform für die Syndicatskammern 
hier ; ſie verlangen einfach die Abſchaffung der die Freiheit der Syndicatz⸗ 

ereinigung beſchrankenden Geſetze und drücken den Wunſch aus, daß die 7 
Geſetze durch keinerlei Reglement erſetzt werden. Für dieſe letztere e 
trat mit großer Hitze der Lyoner a 5 A mat ein, welcher erklärte, daß 
der Pariſer Arbeiter⸗Congreß von 1876 einen derartigen Beſchluß ange“ 
nommen und einen Ausſchuß ernannt habe, um die republikaniſchen Depu“ 
tirten aufzufordern, einen anf dieſer Grundlage fußenden Geſetzentwurf ein- 
zureichen. Amat bebaupzete mit Heftigkeit, daß dieſer Ausſchuß fein Man-. 
dat erfüllt und er ſelbſt Geſetze aber das Vereins⸗ und Genoſſenſchaftsrecht 
verlangt babe, welche ſtrenger ſeien, als die beſtehenden. Dieſe Be . 
tungen riefen Widerſpruch berbor und gaben zu höoͤchſt ſtürmiſchen Scenen 
Anlaß. Chabert (Paris), welcher in der Verſammlung den Vorſitz battle, 
wies die Anklage zurück und erklärte, daß der Ausſchuß nichts habe aus“ 
richten können, da die Deputirten auf die ihnen unterbreiteten Anſichten 
nicht hätten eingehen wollen. Der Zwiſchenfall endete damit, daß ein Aus⸗ 
ſchuß ernannt wurde, der die Sache unterſuchen ſoll. Bemerkt zu werden 
verdient noch, daß mebrere Redner darauf hinwieſen, daß man Alles auf 
bieten müſſe, damit der franzöbſche Arbeiter die nämlichen Freiheiten erhalle / 
die der deuiſche, belgiſche, engliſche und holländiſche Arbeiter genieße. | 

[Die proteſtantiſchen Deputirten] haben zum Cultuz⸗ 
Budget ein Amendement geſtellt, welches die Beſoldung der proteſtan⸗ 
tiſchen Pfarrer um 100 Fr. für das Jahr erhöht; das Amendement 
fügt fi darauf, daß den katholiſchen Pfarrern dieſelbe Vergünſtigung 
zu Theil wurde. 

Großbritannien. 

«London, 2. Febr. [Meetings.] Natürlich hat der jetzige 
Stand der orientaliſchen Frage eine große Menge von Meetings her’ 
vorgerufen, deren einzelne Aufführung hier nicht moglich wäre. Man 
hört dabei die verſchiedenſten Meinungen ausgeſprochen; da find Leute, 
die der Regierung offenbar das Lob „der beſten aller Welten“ zu⸗ 
erkennen mochten und ihr daher Alles bewilligen wollen; da find ſolche, 
die der Regierung insgeheim gram ſind, obwohl äußerlich ihr zuge? 
than; da find endlich erbitterte Feinde der Regierung. In Oxford 
erklärt Gladſtone unter rauſchendem Beifall, er werde den jetzigen 
Premier, feiner Ueberzeugung treu, auf's Aeußerſte bekämpfen. In 
Staleybridge dagegen, einem Städtchen auf der Grenze von 
Cheſhire und Lancaſhlre, wird bei Fackelſchein auf offenem Markte 
die auswärtige Politik Lord Beaconsſield's geprieſen, Zettel verthell N 
mit der Inſchrift: „Nieder mit Gladſtone und allen Verräthern!“ 
und der Premier der Liberalen in effigie verbrannt. An der einen 
Stelle kündigen Regierungsgegner eine Verſammlung an, finden aber 
den gemietheten Saal bereits ſeit einer Stunde von den Regierung“ 
freunden beſetzt oder werden im paſſenden Augenblicke depoſſedirt, an 
der anderen Stelle geſchieht das Umgekehrte. So wird es wohl noch 
geraume Zeit fortgehen. Wichtiger iſt die Frage, wie das Cabinet 
fi) dieſen Auslaſſungen gegenüber verhält. Lord Beaconsftel® 
hat eine Zuſchrift an den Lordmayor der City gerichtet, der einem 
miniſteriellen Meeting präſidirt und dem Premier die Vertrauensreſo 
lutlon gebracht hatte. Diefer ſagt: „So ein entſchiedener und frei 
williger Meinungsausdruck zu Gunſten der auswärtigen Politik der 
Regierung, gegeben von einer ſo wichtigen Verſammlung, wird d 
Regierung in ihren Verſuchen, den Frieden zu bewahren, die 
unſerer Souveränin zu fügen und die Intereſſeu unſeres Landes zu 
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Gaul für Flond. Ste Michael ice Beach, vas Miniſertum der 
Justin mithin eine augenblicklich namentlich durch die ſüdafrikaniſchen 
künftig ſehr mühevolle Aufgabe, übernommen hat. (Ueber den 
u gen Miniſter von Irland wurde ſchon gemeldet, daß der jetzige 
fet ) Shatefecretär der Colonien, James Lowther, dazu auserſehen 
und Pan Michael, der Nachfolger Carnarvon's, iſt erſt 40 Jahre alt, 
erg zweiter Ehe mit der Tochter des Earl Fortescue, eines liberalen 
hat, derheirathet. Während Letzterer gegen Kirchenſteuern geſtimmt 
aal rte der conſervatibe Schwiegerſohn ſich 1869 gegen die Ent: 
er bung der irifchen Kirche, die ihm als „ein Act der klarſten Un⸗ 
Of e und Beraubung“ erſchien. Schon ſeit 1864 vertritt er 
a im Unterhauſe, wie zehn Jahre vorher ſein Vater 
M hatte. 
für nere geweſen, ward er unter Begconsfield's Regime Miniſter 
5 Gen Die neue Stellung bringt ihm etwa 600 Pfd. Sterl. 
zulage. 
At uſammenſtoß engliſcher und ruſſiſcher Intereſſen in 
1 bhaniſtan.] Den neueſten aus Kalkutta vom 27. v. M. datirten, 
10 Theil amtlichen Berichten entnommenen Depeſchen zufolge zieht 
ie Afghaniſtan eine für England bedrohliche Wolke zuſammen. 
En Ames“ bringt heute folgende Depeſche aus Kalkutta: „Der 
N r von Kabul 


Nachdem er eine kleine Zeit Unter⸗Staatsſecretär für 


ſammelt große Truppenmaſſen in Kandahar. 
Acher Weife iſt damit blos eine Drohung gegen Perfien ge⸗ 
Pe aber es herrſcht kein Zweifel, daß er gegen England nicht 
0 feindſelig geſtimmt iſt. Ruſſiſche Sendlinge gehen, wie ver⸗ 
„in Kabul fortwährend ab und zu. Der Einfluß Rußlands iſt 
lbſt jetzt überwiegend. Der Emir verſucht nicht einmal, feine 
Mihaft gegen England zu verhehlen. Bisher betrachtete dieſes 
niſtan als eine nahezu unüberſteigliche Schranke gegen ruſſiſche 
Riffe, wogegen dieſe jetzt vom militäriſchen Geſichtspunkte betrachtet, 
länger beſteht. Die Ruſſen beſitzen im Emir einen elfrigen Ver: 
teten. Der Abſtand von 500 Meilen iſt dadurch thatſächlich weg: 
icht, die ruſſiſche Militärmacht ſtößt dadurch unmittelbar an die 
ſche, und ſomit iſt ihr ein leichter Weg nach dem britiſchen Indien 
net, der durch Geld und Ränke noch mehr geebnet werden kann.“ 
lleſt ſich dieſe Mittheilung gar ſonderbar in einem Blatte, in dem 
jedwede Beſorgniß vor ruſſiſchen Anſchlägen auf Indien als 
geburt des Irrſinns gekennzeichnet zu werden pflegt. Auch heute 
et die „Times“ in obiger Nachricht nichts Beunruhigendes, theils 
Rußland „in dieſem Augenblicke“ anderswo genug zu thun habe, 
or weil die Stimmung in Afghaniftan fih mit der Zeit ändern 
„Arſte.“ — Cs iſt gerade jetzt von beſonderer Bedeutung, daß die 
„Ames“ eine ſolche Depeſche zum Abdruck bringt; das Citoblatt 
Shore bekanntlich zu denen, welche die hier und da laut gewordenen 
efürchtungen wegen eines ruſſiſch⸗engliſchen Zuſammenſtoßes in Indien 
ſpöttiſchen Bemerkungen zu begleiten pflegten. 
Thie „Nadel der Kleoprata““] wird nun böchſtwahrſcheinlich am 
6 Bene Damm zwiſchen Charing Eros: und Weſtminſter Bridge aufgeſtellt 


Lord Beaconsfield und der Hoſenbandorden.] Vor einigen 
hr en meldete der Telegraph, daß die Königin Victoria nach dem Tode 
ces früheren Lordſtallmeiſters, des Marquis v. Aylesbury, den Wunſch 
dusgeſprochen bat, dem Grafen v. Beaconsfield den dadurch vacant ge: 
| enen Hoſenbandorden zu verleihen. Dieſe Meldung wurde ſodann mit 
30 Beifügen officiell betätigt, daß Lord Beaconsſield ſich für die zuge⸗ 
dachte Ehre bedankt bat. Der Fall ſteht in England keineswegs vereinzelt 
“ es iſt ſchon wiederholt vorgekommen, daß hervorragende Staatsmänner 
jein „laue Band“ refuſirt haben, obgleich dies jedenfalls die böchſte Aus: 
nung iſt, die ein engliſcher Unterthan hellen kann. Der Hoſenband⸗ 
At en, der im 11075 1349 von Eduard III. geſtiftet wurde, iſt um 81 Jahre 
0 Bar als das Vließ und gilt als der hoͤchſte Orden in der Chriſtenheit. 
hrend die Anzahl der 
j 20 deren von Oeſterreich und Spanien aus gegen 200 giebt, beträgt 
„ Anzahl der Ritter des Hoſenbandordens, Prinzen und Souveräne nicht 
den rechnet, ſtatutenmäßig 25. Gegenwärtig beſitzen das blaue Band außer 
di bier Söhnen der Königin Victoria, dem König von Hannover, der, 
Jai man weiß, engliſcher Prinz iſt, und dem Herzog von Cambridge, die 
Koser von Deutſchand, Oeſterreich (ſeit 1865), Rußland, Braſilien, die 
dun de von Italien (Humbert), Dänemark, Portugal, Belgien, der Schah 
die Perſien, die Großherzoge von Heſſen und Mecklenburg » Strelig, 
ti ede von Meiningen und 115 0 der deutſche Kronprinz und 
Lan briſtian von . . »Holitein, Schwtegerſohn der Königin, im 
Abetden 47 Perſonen. ie eigentlichen Ritter find die Herzoge von 
ndern, Buccleuch, Wellington, Devonſhire, Somerſet, Sutherland, Cleve⸗ 
Graf, Richmond, Rutland, Beaufort, Marlborough und Weſtminſter, die 
en Ruſſell, Granville, Horrowby, e Fitzwilliam, Grey, 
Jancer, Cowper, Cowley, Leiceſter und Viscount Stratford de Redcliffe. 
Ie unter ſind neun Exminiſter, ein activer Miniſter und zwei Exbotſchafter. 
ecoration des Hoſenbandordens beſteht nicht blos, wie vielfältig ge⸗ 
8 t wird, aus dem oberhalb des linken Knies zu tragenden blauen 
mmetband, in das die Worte „Honny soit qui mal y pense“ eingejtidt 
Oper ondern auch aus noch einem ſiebenzackigen filbernen Stern und dem 
K nannten „Saint George“, d. h. einem goldenen St. Georg zu Pferde, 
anden Drachen tödtet. Die letztere Inſignie wird an einem dunkelblauen 
Nie in Gala an einer goldenen Kette um den Hals getragen. Der 
Ay wird formell von der Königin, in Wahrheit von dem jeweiligen 
on lermigifter verliehen. Von den derzeitigen 25 Rittern 988 11 der 
Aevartei an, 14 find Liberale, unter dieſen der katholiſche Convertit Lord 
Mun Lord Beaconsfield durfte wohl der erſte Mann jübiiher Abſtam⸗ 
g fein, der die blaue Kniezierde erhielt, und dieſer refuſirte ſie. 
ep Osmaniſches Heid. 
gen „C. Bukareſt, 1. Febr. [Fortgeſetzte ruſſiſche Rüſtun⸗ 
he Es iſt mehr als angezeigt, die außerordentliche Thätigfeit etwas 
Ser ins Auge zu ſaſſen, welche hinter der bisherigen ruſſiſchen 
h ationsbaſis und innerhalb derſelben entfaltet wird. Man begreift 
und gegen wen dieſe Vorbereitungen gerichtet ſind, aber ſie exiſttren 
der unpartelifche Beobachter kann nicht umhin, von deren Exiſtenz 
wt zu nehmen. In den letzten Wochen ſind über 30,000 Mann 
danch. Referves Truppen nach und durch Rumänien marſchirt und 
9 u wartet wenigſtens noch einmal ſo viel. Dieſe Verſtärkungen 
a ff aber nicht mehr über die Donau, ſondern blelben in Rumänien 
ben 81 Man führt zwar als Grund an, daß der Uebergang über 
Nhregnn ein ſehr ſchwieriger iſt und daß man deswegen die günſtige 
ſo fe zeit abwartet. Dieſer Vorwand muß aber als ein ganz illu⸗ 
Tagen angeſehen werden, denn man weiß, daß noch vor einigen 
Nas Bataillone, wenn auch ſchwer, aber doch ohne Gefahr 
anz. 8 Donau gebracht worden ſind und wenn man jeden Tag 
untere olonnen Fuhrwerke aufs jenſeltige Ufer bringen ſieht. Cs 
uſſiſch 5 keinem Zweifel, daß eine defenſive Truppenconcentration 
der W ins Werk geſetzt wird. Ganze Truppenkörper, welche nach 
im J 85 dirigirt waren, haben Contreordre bekommen und haben 
Dispoſſior ven Rumäniens Stellung genommen. Hier haben dieſe 
befürchtet 5 einen ſehr deprimirenden Eindruck gemacht und man 
daß Rußland ſich zu einer Kraftanſtrengung für einen neuen 
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itter vom Vließ unbeſchränkt iſt und es gegen⸗ 
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5 wan ie In wie weit dieſe Befürchtungen berechtigt ſind, 
hen Dig hier ſchwer beurthellen; fie exiſttren aber und die militä⸗ 
ia P, Dielocatlonen und Concenirirungen find darnach angethan, um 


SI Pefftmiften in dieſer Hinſicht unzweifelhaft Recht zu geben. 
Provinzial-Zeitung. 


da Breslau, 5. 5 i 
, 5 Febr. [Poſtaliſches.] In Stelle des vor Kurzem 
benen Poſtdirector Sure iſt dem Poſtdirector Wievig a Erfurt die 


[Sir Michael Hicks Beach.] Es beſtätigt ſich, daß der Staats⸗ ee bei dem biefigen Poſtamt Nr. 1 (Haupt⸗Poſt⸗Amt, auf der 


tsſtraße), übertragen worden und bat Herr Wiedig bereits am 1. 
d. M. feine Function hier angetreten. Die erledigte Poſt⸗Directorſtelle in 
Erfurt übernimmt dem Vernehmen nach vom 1. April d. J. ab, der Poſt⸗ 
Inſpector Ziegler aus Liegnitz. 

[Termine jür die Prüfungen der Lehrer an Mittelſchulen, 
ſowie der Rectoren im Jahre 1878.] Einer Bekanntmachung des 
Unterrichtsminiſters zufolge finden dieſe Prüfungen für die Provinz Schleſien 
in Breslau an folgenden Tagen ſtatt: Vom 6. bis 9. Mai und vom 14. bis 


17. October Prüfung für Lehrer an Mittelſchulen; am 10. und 11. Mai, Menf 


ſowie am 18. und 19. October Prüfung für Rectoren. 


8 Breslau, 5. Febr. [Schwurgericht. — Straßenraub bezw. 
Hehlerei.] „Meine Herren Geſchworenen! Die Angeklagten gehören zu 
jener Volksklaſſe, welche den Kampf führt zwiſchen Verbrechen und Geſetz. 
In jener Gegend, wo die Angeklagten mit ihren Genoſſen hauſen, werden 
förmliche Schlachten zwiſchen den Sicherheitsorganen und dem profeſſionirten 
Bummler⸗ und Louisthum geſchlagen.“ — Wir glaubten die heute in der 
erſten Anklageſache auftretenden Angeſchuldigten nicht beſſer illuſtriren zu 
können, als dadurch, daß wir die Seitens des Herrn Staatsanwalts Lin⸗ 
denberg bei Gelegenheit des Antrags auf Schuldig gebrauchten Einleitungs⸗ 
worte unſerem Bericht voranſtellen. 2 

Es find „nette Pflanzen“, welche die Anklagebank zieren. Da baben 
wir 1) die unverehelichte Alwine Jonas, 30 Jahre alt, verſchiedene Male 
wegen gewerbsmäßiger Unzucht und Beleidigung, außerdem aber ſchon fünf 
Mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, 2) den Arbeiter Max Patrias, 18 Jahre 
alt, mit vier Vorſtrafen wegen Diebſtahls, 3) der Arbeiter Heinrich Ginzel, 
24 Jahre alt, gegenwärtig vom Militär beurlaubt — er hat merkwürdiger⸗ 
weiſe noch keine Vorſtrafe, und 4) die Tagearbeitersfrau Bertha Röhnert, 
geb. Patrias, 29 Jahre alt, vier Mal wegen gewerbsmäßiger Unzucht 
und drei Mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft. an Röhnert iſt die 
Schweſter des Mitangeklagten Patrias. Um ihren „Erwerb“ befragt, 
antwortete ſie unter dem verſtohlenen Lachen ihrer Mitſchuldigen: 
„Ich gebe zur Controle!“ — Che wir auf die Anklage eingehen, 
müſſen wir erſt noch des Auditoriums gedenken. Wir zählten im Zuſchauer⸗ 
raum 32 jener berüchtigten „blauen Jacken“. Manchen von ihnen ſaben 
wir ſchon wiederholt auf der Anklagebank. Dieſe Geſellſchaft ſchien nicht 
übel Luſt zu haben, ſo ein Bischen durch Beifalls⸗ oder Mißfallszeichen 
mitzuſpielea, allein die ernſte Mahnung des Vorſitzenden genügte, fie ruhig 

u erbalten, denn fie wußten ſehr wohl, daß ſonſt die Räumung des Zu⸗ 
eee ftatifinden würde. i N 

Jonas und Patrias find des Straßenraubes, Ginzel und Roͤhnert der 
Hehlerei angeklagt. Folgender Thatbeſtand liegt der Anklage zu Grunde: 
Am 24. Auguſt 1877 gegen 10 Uhr Abends traf der Tiſchlergeſelle Paul 
W. auf der Elbingſtraße die Jonas und die Röhnert in Begleitung einer 
Mannsperſon. Die J. forderte den W. auf, „für 1 Sgr. Branntwein zu 
geben“, welchem Verlangen W. auch nachkommen wollte. Demzufolge traten 
alle vier Perſonen in die in der Vincenzſtroße gelegene Winkler ſche Reſtau⸗ 
ration, woſelbſt W. Schnaps und Bier geben ließ. Unterdeß kamen P. und 
G. binzu. Als W. die Zeche bezahlt batte, ſteckte er ſein Portemonnaie mit 
etwa 15 Mark Inhalt in die äußere Bruſttaſche. Die J. ſah dies und 
forderte den W. nunmehr auf, „mit ihr ſpazieren zu gehen.“ Kaum hatten 
die Beiden das Local verlaſſen, ſo folgten . und G. in Entfernung von 
150 Schritt nach. W. bemerkte die Nachkommenden. Um mit der J. allein 

u ſein, ſchlug er verſchiedene Seitenwege ein, aber immer kamen 
b. und G. wieder nach. Er wollte ſich bierauf von der J. tren⸗ 
nen, doch dieſe ſagte zu ihm: „Sie dürfen nicht gehen, Sie 
müſſen mir erſt etwas bezahlen.“ „ weigerte ſich, Geld herauszu⸗ 
geben. Da fing ich mit ihm Scandal an fagt die J., worauf P. herbeieilte 
und den W. mebrſach auf den Kopf und in das Geſicht ſchlug. Während⸗ 
dem babe ich dem W. das ae aus der Taſche genommen und 
fpäter an meine drei Mitangeklagten Beträge von 1% M. bis 3 M. abge⸗ 
geben. Die J. bekennt ſich ſonach nur des Diebſtahls ſchuldig. W. bekun⸗ 
det dagegen eidlich, daß die J. nach Wegnahme des Portemonnaies zu 
P. ſagte: „Nun iſt's gut, jetzt laß ihn gehen.“ P. giebt die Mißhandlung 
iur beſtreitet aber gleichfalls die Betheiligung am Raube. G. und Bertha 

„wollen nicht gewußt haben, wie das ihnen gegebene Geld in die Hände 
der J. gelangt ſei. — Laſſen Sie ſich, jo fährt Herr Staatsanwalt Lindenberg 
nach den oben angeführten Einleitungsworten fort, nicht von Mitleid be 
wegen, ſondern ſprechen Sie — meine Herren Geſchworenen — die beiden 
erſten Angeklagten des Straßenraubes ſchuldig, Sie werden dadurch der 
Sicherbeit Breslaus einen guten Dienſt leiſten. Ein gewiſſer Schreck wird 
in die Strolche und Louis fahren, welche jene Gegenden bewohnen und 
unſicher machen, wenn dieſe ſehen, daß derartige Fälle ſtreng beſtraft werden. 
Damit aber bei Ihrer entgegengefepten Anſicht die Angeklagten nicht etwa zum 
Jubel ihrer Genoſſen Mig ſtraflos ausgehen, ſtelle ich die Unterfragen auf Dieb⸗ 
ſtahl bei der J., auf Mißbandlung und Hehlerei bei P.; G. und R. find meines 
Erachtens der Hehlerei ſchuldig. Der Vertheidiger für J. und P., Rechts⸗ 
anwalt Heſſe, beantragt das Nichtſchuldig des Raubes, hält aber event. 
bei P. nur Erpreſſungsverſuch ($ 253) vorhanden. Als Herr Staatsanwalt 
Lindenberg die diesbezügliche Unterfrage aber auf § 255 (— fo iſt der 
Thäter gleich einem Rauber zu beſtrafen) ausgedehnt willen will, läßt der 
Herr Vertheidiger die Frage fallen. Der Staatsanwalt nimmt dieſelbe auf, 
die Geſchworenen erhalten demnach im Ganzen 11 Fragen. In verhali⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit iſt ihr Verdict gefällt, daſſelbe lautet: Die J. iſt des 
Raubes a. mit Gewalt gegen die Perſon, b. auf einer Straße ſchuldig, mil⸗ 
dernde Umſtände werden nicht bewilligt. P. wird in gleicher Weiſe beur⸗ 
theilt und G. und R. ſind der Hehlerei ſchuldig. Stagtsanwalt: Das 
niedrigſte Strafmaß gegen die J. iſt gemäß $ 250 al. 3 des Strafgeſetzes 
5 Jahre Zuchthaus. Mit Nüdjiht auf ihre vielen Vorſtrafen und die Ge⸗ 
meingefährlichleit beantrage ich 6 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre Ehrverluſt 
und Polizeiaufſicht. Gegen P. will ich mit Rückſicht auf ſeine Jugend nur 
5 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht beantragen, G. wäre 
mit 2 Monaten Gefängniß, die R. aber mit 6 Monaten Gefängniß, 
1 Jahr Ehrverluſt und Rane zu beſtrafen. — Der Gerichtshof er⸗ 
tannte gegen alle vier Angeklagten genau nach dieſem Antrage. 


—r. Namslau, 4. Febr. [Vom Kreiskrankenhauſe. — Veteran 
Rapka +. — Generalverſammlung des ee e 
Im hieſigen neuen Kreiskrankenhauſe wurden im verflo 
den in demſelben fungirenden Herrn Dr. Leſchik 173 Kranke behandelt und 
zwar: 100 an inneren Leiden und 73 an äußeren. Geheilt wurden ent⸗ 
laſſen 132, gebeſſert 11 und ungebeilt 7. Geſtorben ſind 23. — Wiederum 
bat ſich die Zahl der im hieſigen Kreiſe aus den Kriegsjahren von 1813 bis 
bis 1815 noch lebenden wenigen Invaliden durch das Ableben des 88 
Jahre alten Bauerguts⸗Auszügler Andreas Rapka zu Strehlitz, der am Iſten 
d. Mts. zur Ruhe beſtattet wurde, verringert. Der Verſtorbene mußte be⸗ 
reits im Jahre 1812 den mit dem erſten Napoleon nach Rußland gehenden 
Wagenpark begleiten, wo ihm aber Pferde und Wagen weggenommen wur⸗ 
den. Nach ſeiner Rückkehr wurde er bei der Erhebung Preußens im Jahre 
1813 zu einem Küraffier-Regimente ausgehoben. Mu demſelben machte er 
nicht nur die Schlachten bei Leipzig und Waterloo mit, ſondern nahm auch 
an dem Einzuge in Paris Theil. Rapka war Inhaber zweier Dentmünzen. 
— Geſtern Nachmittag bielt der hieſige Vorſchußverein im Saale des Gaſt⸗ 
hofs „zur Krone“ Generalverſammlung ab. Dieſelbe war wenig zahlreich 
beſucht und wurde vom Vorſitzenden des Verwaltungsraths, Herrn Lehrer 
Kalkbrenner, geleitet. Der langjährige Vereinskaſſirer, Herr H. Richter, er- 
ſtattete einen ſehr ausführlichen Bericht über die Geſchäftsreſultate des 
Jahres 1877, welcher von der wee mit großer Befriedigung ver⸗ 
nommen wurde. Den Peg: der Kaſſen⸗Reviſions⸗Commiſſion hatte der 
Vorſitzende übernommen. erſelbe conſtatirte die Richtigkeit der gelegten 
Jahresrechnung, gedachte in anerkennenden Worten der Thätigkeit des neuen 
Vereins⸗Directors er Kaufmann Ploſchke) und Vereins : Controleurs 
(Herrn Kaufmann Szyszka) und beantragte Ertheilung der Decharge, welche 
die Verſammlung einſtimmig votirte. Die aus dem Reinertrage zu ge⸗ 
währende Dividende wurde auf 77, pCt. feſtgeſetzt und ferner beſchloſſen, 
den Zinsfuß für Spareinlagen von 4½ auf 4 pCt. berabzuſetzen. Wegen 
Contravenienz gegen die Vereinsſtatuten wurden 8 Mitglieder ausgeſchloſſen. 
Die drei zurnusmäßig ausſcheidenden Ausſchuß⸗Mitglieder, die Herren Par⸗ 
ticulier W. Langner, Kaufmann M. Bermann und Schubmachermeiſter 
Schmidt wurden faſt einſtimmig wiedergewählt. Behufs Erledigung eines 
Antrages, durch den eine Statutenänderung berbeigeführt werden ſollte, 
mußte für den 17. d. Mts. eine zweite Generalveriammlung anberaumt 
werden, da die abgebaltene wegen mangelhafter Betheiligung hierzu nicht 


beſchlußfähig war. en 

k. Lublinitz, 4. Febr. [Tageschronik.] Laut Beſchluß des bieſigen 
Kreistages Dt der Vertrag mit dem Prodinzial⸗Verband von Schleſien 
wegen 1 der Staatschauſſee von hier nach Guttentag auf die 
Kreisverwaltung genehmigt. Ferner wurde die wirtbihaftlihe Zuſammen⸗ 
legung der zur Dominialfeldmark Schloß Lublinitz und 2 ſtädtiſchen Feld⸗ 
mark Lublinitz gehörigen Grundſtücke mit Rückſicht auf die davon zu er⸗ 
wartende erhebliche Verbeſſerung der Landescultur für zulaſſig erachtet. 
Der Kreis⸗Ausſchuß hat vom 1. April d. J. ab die Ercommunalilirung der 


enen Jahre durch H 100% loco 50,00, vr. Febr. 


genemmärtig zum Gemeindeverbande von Wiersbie gehörigen Colonie — 
ffelfabrik — Mochalla von Wiersbie und Incommunaliſirung derſelben 
mit dem Gemeindebezirk Neu⸗Hadra genehmigt. — Die biefige Umgegend 
wird gegenwärtig ſtark von tollen Hunden beimgeſucht. In vorigem Monat 
wurde zu Groß⸗Droniowitz und dieſer Tage zu Niever⸗Sodow, dieſigen Kreiſes, 
je ein anſcheinend toller Hund getödtet und in den Amisbezirken Schloß 
Groß⸗Streblitz, Schimiſchow und Stubendorf, Kreis Gr.⸗Strehlitz, iſt die 
Tollwutb an mehreren Hunden durch den Kreis⸗Thierarzt conſtatirt worden. 
In letzterem Orte wurden ſogar, wie der hieſige „Bote“ berichtet, drei 

enſchen von einem tollen Hunde gebiſſen. In Folge deſſen ſind hier und 
dort die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln behoͤrdlicherſeits ſofort angeordnet 
worden. — Während wir von der Thätigkeit des biefigen Vorſchuß⸗Vereins 
wenig oder gar nichts hören, erfreut ſich derſelbe Verein in unſerm benach⸗ 
barten Guttentag einer erfreulichen Lebensfäbigkeit. Seine Bilanz beläuft 
ſich am 31. December 1877 auf 212,336 M. 66 Pf. — Der hieſige Krieger⸗ 
Verein zählt 16 Ehrenmitglieder und 113 ordentliche Mitglieder. Bie 
Jahreseinnahme beträgt 311 M. 50 Pf. — Geſtern Abends 7½ Ubr ber- 
anſtaltete der biefige „Gemüthlichkeits⸗Verein“ unter Mitwirkung einiger 
Damen im Saale des Herrn Carl Baranek eine theatraliſche Ela 
Es gelangten zur Aufführung: „Wenn Frauen weinen“, Luſtſpiel in 1 Akt. 
und „Ein Don Juan wider Willen“, Luſtſpiel in 3 Akten. Die Arrangeure 
ſind mit einem ausverkauften Hauſe gelohnt worden. Der Nettobetrag 
dieſer Vorſtellung wird zu woblthätigen Zwecken verwendet werden. — Bei 
den 38 Schiedsmännern des Kreiſes wurden im Jahre 1877 im Ganzen 
1037 Sachen anhängig gemacht. Davon ſind beendigt durch Vergleich 428, 
Zurücktreten der Parteien 180 und Ueberweiſung an den Richter 431 
Sachen. Die meiſten Sachen (78) find bei dem Schiedsmann Wustmann in 
Woiſchnik und die wenigſten Sachen (3) bei dem Schiedsmann Schall in Ko⸗ 
kottek anhängig gemacht worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen-Nachrichten. 
W. T. B.) Paris, 5. Febuar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Rente 
73, 60, Neueſte Anleihe de 1872 109, 77, Türken 1865 9, Staatsbabn —, 
Neue égyptiens 146, —, Banqu. ottoman 374, 37, Italiener 74, 47, öfterr. 
Goldrente 65%, 2 Goldrente 79%, Neue Ruſſen 87%. Felt. 

Frankfurt a. M., 5. Februar Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20 37. Pariſer Wechſel 81, 05. Wiener 
Wechſel 171, 45. Böhmiſche Weſtbahn 151%. Eliſabetbahn 143%. Galizier 
211. Franzoſen“) 224%. Lombarden“) 67%. Nordweſtbabn 95. Silber⸗ 
rente 57%. Papierrente 85. Goldrente 6444. Ungar. Goldrente 79%. Ita⸗ 
liener —. Ruſſiſche Bodencredit —. Ruſſen 187? —. Neue ruſſiſche 
Anleihe 85%. Amerikaner 1885 98%. 1860er Leoſe 108%. 1864er Looſe 
258, 20. Ereditactien“) 197 Oeſterr. Nationalbank 693, 00. Darmit. 
Bank 109%. Meininger Bank 73%. Heſſiſche Ludwigsbahn 83%. Ungar. 
Staatslsoſe 155, 20. do. Schatzanweiſungen, alte, 100%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 96. do. Oſtbabn⸗Obligationen 64%. Central⸗Pacific 101. 
Reichsbank 155%. Silbercouvons —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 9576. — Reſervirt. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 197%, Franzoſen 225%. 

J per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 5. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 577, Goldrente 64%, Crebit⸗Actien 198, 
1860er Looſe 109 Franzoſen 562%, Lombarden 168, Italien. Rente 74%, 
Neueſte Ruſſen 35%, Vereinsb. 122% , Laurahütte 77%, Commerzbank 9644, 
Norddeutſche 137%, Analo⸗deutſche 32%, lernt. Bank 75, Amerikaner de 
1885 95%, Köln Minden. St.⸗A. 90, Rbein. Eiſenb. do. 106%, Berg.⸗ 
Märk. do. 74%. Disconto 2% pCt. — Schluß feſter. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 80, 00 Br., 79, 00 Gd. 

e neee London lang 20, 33 Br., 20, 27 Gd., London kurz 
25 15 92 A 90 ve 1 92 5 vs 40 608 80 Go., Wien 

„ 15 N ., Bari , 12 „ d., Petersb 3 
48 238, 05 55 219, 120 Gd. i 5 10 5 n 

amburg, 5. Febr. Nachm. etreidemarkt. eizen leco flau, 
auf Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine 1010 Weizen ar. 
April⸗Mai 212 Br., 211 Go., per Mai⸗Juni per 1000 Kile 213 Br., 
212 Gd. Roggen per] April⸗Mai 152 Br., 151 Go., per Mai⸗Juni ver 
1000 Kilo 153 Br., 152 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig. 
loco —, per Mai per 200 Pfd. 72%. — Spiritus feſt, pr. Februar 
39%, per März ⸗April 40%, pr. April⸗Mai 41%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 
Liter 100% 41%. Kaffee ruhig, Umſatz 3000 Sack. Petroleum behauptet, 
Standard white loco 11, 00 Br., 10, 80 Go., per Februar 10, 80 Gd. 
pr. Auguſt⸗December 12, 50 Gd. — Wetter: Trübe. 

Liverpool, 5. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 25000 Ballen, 
en a is e 9 85 an oſtindiſche. E 

iverpoo . Febr., mittags. aummolle.] chlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ruhig. Futures ½ D. billiger. 

Mancheſter, 5. Febr. Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 127 
Water Taylor 7%, 20r Water! = 5 9, 30r Water Gidlow 9%, 30x 
Water Clayton 10, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 11, 
36r Warpcops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11%, 60r Double 
Weſton 13%, Printers /, %, S pfd. 99. — Feſter Markl. 

Petersburg, 5. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Schlutz⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 287, do. 5 3 Monate 225%, do. Amſterdam 
3 M. 133, do. Paris 3 M. 277%, 1884er Prämien⸗Anleide (geſtplt.) 23644, 
1866er Pramien⸗Anl. (geitpli.) 236, „ Imperials 7, 48, Große ruſſiſche 
er => 47 Bali odencredit⸗Pfandbriefe 110%, Ruſſen de 1873 120, 

rivatdisc. . 

Petersburg, 1. Febr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loce 
58,00. Weizen loco 14, 00. Roggen loco 8, 75. Hafer loco 5, 00. Hanf 
loco 42, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 00. Wetter: Froſt. 

Königsberg, 5. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
niedriger, Roggen ftill, loco 121/122pfünd. 2000 Pfund Zollgewicht 130,00, 
pr. Frühjahr 135,00, per Mai⸗Juni 135,00. — Gerſte unverändert, Hafer 

eſchäftslos, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 118,00, pr. Frühjahr 120,00. — 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. l 141,50. — Spiritus pr. 100 Liter 
50,00, pr. . e 51,75. — Thauweiter. 

Danzig, 5. Febr., Nachmitt. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
niedriger. Umfag 400 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 205,00 
bellbunter 205,00 — 223,00, hochbunter und glafig 224,00 — 230,00. Weizen, 
ruſſiſcher abfallend 170,00 — 175,00, do. ruſſiſcher beſſerer 190,00 — 233,00, 
pr. April⸗Mai 212,00, per Mai⸗Juni 215,00. Roggen ſtill, 120pfd. loco pr. 
2000 Pfd. Zollgewicht inländiſcher 131,00, loco ruſſiſcher 128.00, per Febr. 
140,00, per April⸗Mai 140,00 Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 
137,00, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Sollgewicht 158,00 — 169,00. Weiße Koch⸗ 
Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 130,00. Hafer ver 2000 Pfd. Zollgew. 
loco 115,00. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. loco 47,50. 

Peſt, 5. Februar, Vorm. 11 Uhr. . Weizen loco 
matt, Termine ruhiger, per abr 1 1 40 Gd., 10, 67% Br. — Ha 
per Frühjahr 6, 55 Gd., 6,60 Br. Mais, Banat, per Frühjahr 7, 30 Gd. 
7, 35 Br. Wetter: — 

Paris, 5. Febr., Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, pr. Febr. 30, 25, per März⸗April 30, 50, per Maj⸗Juni 30, 75, per 
Mai⸗Auguſt 30, 75. Mehl ſteigend, per Febr. 67, 00, pr. März⸗April 67, 00, 
pr. Mai⸗Juni 66, 75, pr. Mai⸗Augußt 66, 75. Rüböl feſt, per Februar 
99, 00, per März 98, 25, per April 98, 00, per Mai⸗Auguſt 95, 50. Spiri ⸗ 
8 behauptet, per Februar 57, 00, per Mai⸗Auguſt 57, 75. — Wetter: 


n. a 
aris, 5. Februar, Nachm. Robzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Februar 
pr. 180 Kilode. 66, 00, Nr. 5 7/9 pr. Febr. per 100 Kilogr. 61. 00. Weißer 
uder ſteigend, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Februar 64, 75, pr. März 
65, 00, pr. Mai⸗Auguſt 66, 00. h 
London, 5. Febr. Havannazucker ſehr ruhig. { 
Antwerpen, 5. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Betreidemartt.] 
(Schlußbericht.) Weizen matt. Roggen rubig. Hafer vernachläſſigt. Gerſte 
ruhig. 
W 5. Februar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28% bez. und Br., per Februar 
287 bez., 23% Br., pr. Marz 28% Br., pr. September 31 bez., 31% Br., 
per September-December 31% bez., 31% Br. Feſt. a 
Bremen, 5. Febr., Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard white loco 11, 40, per Man 11, 40, pr. April 11, 50 bez., pr. Septbr. 
12, 50, pr. Auguſt⸗December 12, 65. 
amburg, 5. Februar. (Officieller Bericht.) ober Kartoffel⸗Spiri⸗ 
te 2 a 35 Br., 34½ Gld., Februar 40 Br., 39% Old. 
Februar: März 40 Br., 39% Gld. März ⸗ April 41 Br., 40% Ol. 
April⸗Mai 41% Br., 41 Gld., Mai⸗Juni 41% Br., 41 Gld. 


Breslau, 6. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 94 Cm. U.⸗P. — M. 22 Cm. 
Eisſtand. 


15 2. 


Berliner Börse vom 5. Februar 1878. 


Fonds- und Bold - 


Deutsche Reichs- Anl. 4 


Oonsolidirte Anleihe, 4½ 9818 ba 
1 


1876 .„|4 


Staats-Schuldscheine 3½ 92,80 


Course, 
95,60 da 


95,60 ba 


Präm,-Anleihe v. 1886 3½ 138,00 bz@ 
Berliner . Cblülg.. 4 01.8 ba 


Berliner * 
ommerscho 
do. 


do. ach 

do. Lndsch. Ord. 
Posensche neue 4 
Schlesische ..... 3½ 


8 
2 
8 
5 
£ 

Lndschaftl. Central|4 


/ Kur- u. Neumärk, 4 
'@| Pommersche ....[4 
E )Posensche. ..... 4 
8 Preussische....»» 4 

Westfal. u. Bhein.|4 
© (Sächsische. ..... 4 
Schlesische 4 


Baserische 4 Anleihe|4 


22 1414)101,90 bac 
all — — 


2 101,23 bz 
31½ 83,50 20 


94,70 dz 
85,20 8 
95 bz 

95.60 ba 
95,50 b2 
95,50 bz 
95,50 dz 
98 bz 

96,25 8 
96,20 bz 
121,70 bz 
123,00 B 


Cöln-Mind.Pramiensch. 3½ 110,50 bz 


Sächs. Rente von 187603 


Kurh. 40 Thaler-Loose 24 


72,25 bad 
1,50 bz 


Badische 35 Fl.-Loose 140,00 B 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,60 bad 


Oldenburger Loose 137,50 


Dollars 4,185 @ 

Oest. Bkn. 171,65 bz 
do. Silbergd. 177 bz 
Russ. Bkn, 223,50 bz 


Bover. — — 
Napoleon 16.22 bz 
imperials16,65 @ 


B 


Hypotheken-Gertifioate, 


Erupp’sche Partial-Ob.]5 


06,70 bz 


Unkb. PId. d. Pr. HYp.-B. 4½ 94,60 bag 
do. do. 5 1 


Deutsche Hyp.-B. Pfd. 
do. do 


do. . 5 
Kündbr. Cent-Bod.-Cr. 


01,50 ba 


4½ 96,50 brd 
100,50 bad 
4½ 100,25 ba 


Unkünd, do. (1870/8 1000 ba 
do. rückzb. à 1105 106,90 bz 
do, do. do. 4½ 98,76 ba 

Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 — — 

do. III. Em. do. 101,75 bz& 

Kündb.Hyp.Schuld. do. 100,00 ba 

Hyp.-Anth.Nord-G.C-B/5 | 9,00 bad 

do, do. Pfandbr, .5 | 95,00 bas 

Pomm, Hyp.-Briefe ...|ö | 97,40 bad 

do, do, II. Em. o be 
goth. Präm.-Pf. I. Em.|5 |107,75 ba 

0. do. II. Em. s 105,70 b 8 
do, 60% Pf. rkalbran. 110% 100 ba 
do, 41½ do. do. m. 110 4½ 92,90 bad 

Meininger Präm.-PIdb.] 4 105,30 6 

Oest, Silberpfandbr. . 5½ — — 

do. Hyp.-Crd.-Pfdbr.5 | — 
Pfdb.d.0est.Bd.-Cr.-Ge.5 | 90 @ 
Bchles. Bodener.-Pfdbr.)5 | 99 8 
do. do. 4½ 93,25 8 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb. 0 102.50 8 


0. do, 4½0% 4½ 97,80 @ 
Wiener Silberpfandbr. 5 — — 


Ausländische Fonds. 


Ost, Silber-R. (./ 1-4. 7. 4½ 57,75 bad 
do. ad) 67.75 bz 


do. Goldrente 4 


do, Credit-Loose „ 
do, 64er Loose. . tr. 
Russ, Präm.-Anl. v. 6415 
do. do. 1866 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr. a 
do, Cent.-Bod,-Cr.-Pfb.|ö 
Buss.-Poln. Schatz-Obl.|d 
Poln, Pfndbr, III. Em.|4 
Poln. Liquid,-Pfandbr. 4 
Amerik. rückz. p. 188116 
do. do. 18860 
do, 50% Anleihe 5 
Ital. neue 50% Anleihe]ö 
Ital. Tabak-Oblig.. . 
Raab-Grazer 100 Thlr.LIA 
Rumänische Anleihe, 8 
Türkische Anleihe. . 5 
Ung. e 5 
Bchwedis 


ee 
71,25 bad 
95 bz 
9,00 B 
72,40 B 


che 10 Thlr.-Loose — — 


Finnische 10 Thlr.-Loose 37,00 B 


Türken-Loose 26,80 bzB 


Wechsel-Course, 

Amsterdam 100 Fl.. 8 T. 168 0 ba 

do. 8 2K. 16785 ds 
London 1 Latr.. ..... 3M.|2 | 20,315 bz 
Paris 100 Fres. 8 T.|2 | 81,10 ba 
Petersburg 100 SR. 8 M. 5½½ 22, 0 ds 
Warschau 100 8B. 8 T. ½ 223,00 bs 
Wien 100 Fl. 8 T. 4½ 17138 ba 
. de e 2 M. 4½ 170,18 bz 

Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Divid. pro] 1876 | 1877 Uf. 
Aachen -Mastricht.| 1 — 4 20,00 ba 
Berg.-Märkische. 3% | — 4 74,40 dz 
Berlin-Anhalt. . 6 — 4 | 85,75 bs 
Berlin- Dresden 0 — 4 11,75 bz& 
Berlin-Görlitz „. .| ® — 4 15,00 bag 
Berlin-Hamburg. 11 — 4 1169,00 etbzB 
Berl,-Potsd-Magdb| 3½ | — |4 | 78,40 bad 
Berlin-Stettin .. .8Y 10 | — |4 102,25 ba 
Böhm, Westbahn. 5 — 6 | 16,75 bz@ 
Breslau-Freib . .| 5 — 4 | 61,75 etbzB 
Cöln-Minden, ...| 514 | — 14 | 89,90 baz 
Dux-Bodenbach,B.| 0 — 4 18,50 bzB 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 — 4 1108.90 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 — 4 15,00 bz 
Hannover -Altenb.] 0 — 4 12.25 bag 
Kaschau- Oderberg] 4 — 15 14,79 bz 
Kronpr. Rudolfb, .| 5 — 6 50,40 bz 
Ludwigsh.-Bexb, .| 9 — 4 179,00 ba 
Märk.-Posener...| 0 — 4 18,80 bz 
Magdeb.-Halberst.| 8 — 4 106,00 bz& 
Mainz-Ludwigsh, .| 5 — 5 50 bz 
Niederschl.-Märk. . 4 4 4 97,25 G 
Oberschl. 4. C.. E. 9% | — 13141122,59 ba 
do. neue(50% Eins.)“ — re 
o. B. 9% | — 3½ 118,50 etbzB 

Oesterr.-Fr. St.-E.] 5% | — 4 450-51 b 
Oest. Nordwestb.] 5 — 6 191.00 bz 
Oest.Südb.(Lomb.)| 0 — 4 134½ ba 
Ostpreuss.-Südb, . — 4 | 35,25 ba 
Rechte-O.-U.- B. 6% | — 4 | %,60 bıB 
Reichenberg-Pard.| 41/3 | — 4½ 59,00 bad 
Rheinische 7¹ — 4 20 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 — 4 00 bad 
Rhein-Nahe-Bahn.] 0 — 4 106,40 ba 
Rumän. Eisenbahn] 0 — 4 | 24,70 ba 
Schweiz Westbahn 45 — 4 18,60 bzB 
Stargard - Posener] 4½ 4½ 4½ 10.8% ba 
Thüringer Lit. A.] 9, | — 4 114.90 ba 
Warschau- Wien. 6% | — 4 163,00 etbzB 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotlen, 


Berlin-Görlitzer, 0 1— s 130,10 520 
Breslau-Warschau| ® — s | 28 bes 
Halle-Sorau-Gub. 0 — 6 | 36,75 5268 
Hannover- Altenb.] 0 — 6 23.50 bza 
Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 6 24,25 bad 
Märkisch -Posener| 3% | — i | 74,75 bz 
Magdeb.-Halberst.| 31/5 3½ 3½ 68,75 bz@ 
do, Lit. C.] 5 5 6 | 97,25 dad 
Ostpr. Südbabn, .| 5 — 6 | 84,90 ba 
Rechte-O.-U.- B. 64% | — |5 106,78 bz@ 
Rumänler 8 — 8 | 73,00 bzG 
aal-Bahn...... 0 — 15 | 17,76 bz@ 
Weimar-Gera.....| 0 — 1s 111,25 b 
Bank-Paplere. 
Alg. Deut. Hand-, Gf 0 — 2,30 6 
AngloDeutscheBk.| 0 — 4 3123 6 
Berl. Kassen-Ver. 10% | 8%½15 147,0 8 
Berl. Handels-Ges.] 0 — 4 | 7250 @ 
Brl. Prd.-u. Hdls.-B. 6½ |— |4 | 806,0 @ 
Braunschw. Bank. 5 — 4 | 80,00 B 
Bresl. Disc.-Bank.] 4 — 483,00 bad 
Bresl. Wechslerb.| 6½ — |4 | 70,00 6 
Coburg. Cred,-Bnk.| 4½ | — 4 | 68,00 bad 
Danziger Priv.-Bk.| 7 — 4 |103,50 @ 
Darmst, Creditbk. 6 — 4 1109,60 bz 
Darmst. Zettelbk.| 51, | — 4 | 8754 
Deutsche Bank 6 — 4 | 91,00 etbz@ 
do, Reichsbank| 61, | — 4½ 155,9 bz@ 
do. Hyp.-B. Berlin 8 — 90.00 @ 
Disc,-Comm.-Anth.| 4 — 119,00 bz 
o. ult. 4 — 120.199, 
Genossensch.-Bnk.| 5 | — „00 & 
do, Junge 5½ fl ‚00 
Goth. Grundcredb,| 8 — 101,10 0 
Hamb. Vereins-B.|10 105% 122,59 @ 
Hannov. Bank. 51%; 101,00 
Königsb. Ver.-Bnk.| 5½ 94,00 etbz& 
Lndw.-B.Kwilecki.| 54; 45 


Leipz. Ored.-Anst.] 6 


FIE 


2422828 


> 
108,10 ba 
96.00 6 


reichte Einladung zur Eonfereriz bereils angenommen babe: Wenn dies in 

anz klar ausgesprochener Weile der N 1 zu Gute kam, indem überall 
Fee Platz griff, ſo erfuhr indeß der Verkehr keine weſentliche Zunahme. 

ie internationalen Speculationspapiere blteben durchweg unter dem geſtrigen 
Niveau. Oeſterr. Creditactien und Franzoſen bei Heinen Schwankungen etwas 
belebter, Lombarden ganz vernachlaſſigt. Die öſterr. Nebenbahnen gingen 
nur ſehr mäßig um und kam auf dieſem Gebiete eine beſtimmt ausge⸗ 
prägte Tendenz nicht zum Ausdruck. Die 9 blieben ganz 
belanglos. Galizier bei ſchwachem Verkehr nachgebend. Von den localen 
Speculationseffecten zeichneten ſich Lauraactien durch feſtere Haltung aus, 
dieſelben zogen auf ſchleſiſche Ordres im Courſe an. Auch mag die aus 
Glasgow gemeldete Steigerung der Warrantpreiſe nicht ohne Einfluß ge⸗ 
blieben ſein. Disconto⸗Commandit⸗Antheile wurden nur ſehr wenig geban⸗ 
delt und ließen auch im Courſe nach. Es notirten Disconto⸗Commandit 
ult. 120—118 4 —19. Laurahütte ult. 76 —77 76, Der Verkehr in 
den fremdländiſchen Staatsanleihen war ein ſehr eingeſchränkter und fehlte 
es an jeglicher Kaufluſt, ſo daß die letzten Notirungen ſich nicht behaupten 
konnten. Ungariſche Goldrente nach Schluß 79,60 Gd. Auch ſche 
Werthe a 5 pCt. Anleihen per ult. 5—85%4—85—85%, 77er An: 
leide ebenſo, Ruſſiſche Noten 223 ½, per ult. März 2234 —24—237½, per 
ult. April 224 —25—24½, Preüßiſche Fonds feſt und ziemlich lebhaft. 
Andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſenbahnprioritäten zum 
Theil recht beliebt, von einheimiſchen Deviſen namentlich Hamburger 5 pCt., 
Dresdener 4% pet., Halberſtädter und Bergiſch⸗Märk. VIII. in reger Frage. 
Auswärtige Eiſenbahnprioritäten zwar ebenfalls feſt, aber alt ſtill. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte herrſchte Realiſationsluſt vor. Anhalter zogen etwas 
an. Potsdamer 3 pCt. billiger angeboten, auch Halberſtädter konnten ſich 
nicht behaupten. Für leichte Bahnen zeigte ſich eher Verkaufsluſt, die Hal- 
tung war demgemäß eine abgeſchwächte. Rumäniſche Stamm⸗Actien matt, 
Obligationen gedrückt, Stamm⸗Prioritäten erholten ſich etwas. Bankactien 
ſehr ſtill. Börſenhandelsverein, Geraer Bank und Lübecker Commerzbank 
erhöhten die Notiz, Braunſchweigiſche Bank lebhaft, Schleſiſcher Bankverein 
und Breslauer Discontobank zogen im Courſe etwas an, Antwerpener Cen⸗ 
tralbank, Brüſſeler Bank, Petersburger Disconto, Leipziger Ereditbank und 
Sächſiſche Bant ſteigend, Norddeutſche Grundcredit bei belebtem Verkehr 
höher, Meininger heſſer, Schaaffbauſen zu herabgeſetzter Notiz rege. In⸗ 
duſtriepapiere ohne Leben. Große Pferdebahn offerirt, auch Viehhof ange⸗ 
boten. Tivolibrauerei anziehend. Omnibus höher. Pommerſche Maſchinen⸗ 
fabrik beſſer. Görlitzer Eiſenbahnbedarf in gutem Verkehr. Donnersmarck 


öber. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 396,50, Lombarden 135,00, Franzoſen 452, 
Reichsbank 155,90, Disconto⸗Commandit 119,50, Laurahütte 78,50, Türken —, 
Italiener 74,60, Oeſterr. Goldrente 64,60, do. Silberrente 57,60, do. Sr 
rente 55,10, Sproc. Ruſſen 85,40, Neue 85,40, Köln⸗Mindener 90,00, Rhei⸗ 
niſche 106,25, Bergiſche 74,25, Rumänen 24,70. 


Berlin, 5. Febr. [Producten⸗Bericht.] Seit geſtern Abend hat ſich 
von Neuem Thauwetter eingeſtellt. Unſer Markt eröffnete in recht feſter 
mr für Roggen. Einige Kaufluft für Termine hat etwas erhöhten 

orderungen ſich fügen müſſen, indeſſen ermattete nach Befriedigung des 
Begehrs die Stimmung ein wenig. Waare ſchwach angeboten und in be⸗ 
ſchränktem Verkehr. — Roggenmehl feſt. — Weizen ſehr ſtill, aber im Preiſe 
behauptet. — Hafer iſt loco ſchwer abzuſetzen. Termine unverändert ſtill. 
— Rübböl bat ſich bei etwas mehr Begehr für Termine im Werthe um eine 
Kleinigkeit gebeſſert. — Petroleum wenig verändert. — Spiritus verharrt 
ic rap ns Preiſe beſſern ſich langſam, die Kaufluſt geht ſehr vor⸗ 
ichtig zu Werke. 

Denen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
* geringer — M., gelber ruſſiſcher — M., weiß⸗bunter poln. 
— M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 204,—204—204%½ M. bez., per 
Mai⸗Juni 206% M. bez., per Juni⸗Juli 2 M. bez. Gek. — Centner. 
Kündigungspreis — M. — Roggen loco 134—150 M. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, ruſſiſcher 134—139 M. ab Bahn bez., feiner ruſſiſcher 
— M. bez., inländiſcher 143—147 M. ab Bahn bez., per Februar 143% 
M. bez., per Fehruar⸗März — M. bez., per Frühjabr 145—144-—1444 M. 
bez., per Mai⸗Juni 144.144 —144 M. bez., per Juni. Juli 144—144% 
bis 144 M. bez. Gel. — Ceutner. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 
120 bis 195 Mark nach Qualität gefordert. — Mais pro 1000 Kilo loco 
alter 153—157 M., neuer — M., defect. alter — M. nach Qualität bez. 
— Hafer loco 105—160 M. pro 1000 Kilo nach Dualilät e oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 120—137 M. bez., ruſſiſcher 105 —137 bez., pom⸗ 
merſcher 125—137 M. bez., ſchleſiſcher 125—137 M. bez., galiziſcher — M. 
bez., böhmiſcher 125—139 M. bez., ungariſcher M. 585 feiner weißer 
ruſſiſcher 142—145 M. ab Bahn bez, per Frühjahr 137% M. bey, per 
Mai⸗Juni 139 ½ bez. Gekündigt — Centiner. Kündigungspreisz — M. 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Februar 19,95 
I. bez. per Februar⸗März 19,95 M. bez., per März⸗April 20 M. bez., per 
April-Diai 20,10 20,05 M. bez., per Mai⸗Juni 20,15 M. bez., per Juni⸗ 


pr Luxemburg. Bank 6 2 86 4 
senbahn-Prioritäts-Actien. do. | 6 8 Juli 20,20 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez. Gekündigt — Cir. Kün⸗ 
3 Serie II. 4½ — — —— do. 2 8 210 bad digungspreis — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 71 M. bez., 
do, UI. v. S,. % 85,20 dan INordd. Bank: % 8 580 5 per Februar 70,7 M. bez., per Februar⸗März 70,5 M. bez., per April⸗Mai 
do. VI. 4½ 99,75 baB Nordd. Grunder. B.] 8 76,00 bad 1 } 
do. Hess, Nordbahn. s |103,00 Oberlausitzer Bk. 1%, | — &7,75 0 70,5 M. bez., per Mai: Juni 70,5 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., 
Beriin-GrIt a 5 100,10 @ Oest. Ored.-Actien) 1% | — 60 7.90% per September⸗October 68,5 Mark bez. Gel. — Centner. Kündigungs⸗ 
drelts-rreh Lie füße e 2 JE Cree 8 | f 88e ds reis — M. — Leinöl loce 64 M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 
n Pr. Cent Bod. rd. 9% | — 16,75 @ ab 25,6 M. bez., per Februar 25,3—25,2 M. bez., per Februar: März 25,3 
do, do. U. 4½ 92,25 ba Sächs. Bank... 8 — 104,75 8 bis 25,2 M. bez., per März⸗April — M. bez., per April⸗Mai — bez., 
S nn e 18 1m Weeds per Mai⸗Juni — M. bez., per September⸗October 26,9—27 M. bez. Ge 
Osln-Minden III. Lit. A| | — Weimar. Bank .| 0 = 42,00 0 — Ctr. Kündigungspreis — M. 
a. 7 141% 15 00 GB Wiener Unionsbk.| 1½4 — |4 1118,00 B 5 ee — „ohne Faß“ Apel be 8 Neon M. bez., per 
2 2 92 ebruar: März „bez., per April⸗Mai — ar „per Mais 
dalle or- Gaben 7 nn 101,40 ba zum en 8 ez. ver on 12 5445 97 0 15 J en 
Hannover-Altenbeken.4½ — — 3,7—5i . bez., per Auguſt⸗September „4— 54, „bez. dig 
Märkisch- Posener 6 — — In Liquldatien. 30.000 gi f 18 49.9 
2 5 a | 96,75 B * iter. Kündigungspreis 49,9 M. 
25 0% fil! 9700 8 Bert. Bankvereinl = |Z .““ z Breslau, 6. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
e. do. MI. Ser! 68078 6 Centralb. f dend. = | fr. cb ee I Geſchaſtsvertehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ſchwachen Zufuhren Preiſe 
„ ne eutsche Unions ww — * fl 
W 95 Er B Get See | = || = umzeizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Mac er weißer neuer 
„ nee re AR De > Bra 180 19,10 20,60 Mart, gelber neuer 17001600 bis 19,70 Matt, 
do. 2 8 di 9 7 15 bee 8 E 2 5 feinſte Sorte 12 1 55 De lt. Aabollend, br. 100 loge. 11:90: bis 13,00 
ee 7100 ächs, Orad. 2 oggen, feine Qualitäten preishaltend, pr. gr. i 
do. 5 155 5 ir Schl. Vereinsbank 0 | — Ir. | 5775 @ bis 6290 Mac, feinite © re die a I ahlt 2 } 5271 
do. von . 80 bz erkäu * . 
“von 124% = — Industrie-Paplere, bis 1450 Mert, meihe 15,40 16,10 Marl. 0 a A 
do. Seck Neil fe Baabe t. e 19 ‚Bafer ohne Aenderung, vr. 100 Kilogr. neuer 11,30—12,50—13,10 bis 
0. sel-Oder 22 do. Reichs-u.Co.-E.| 0 — 14 67.90 das D Nark. N 
F | Aekien Tora anatuen, pe 100 Age: 1400-180071700 Marl 
0. 0. II. Em. —.— * « . . er, 
do. do. IL Em — — Westend, Com. |0 | — jr | 00 d Bohnen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 —19,00 
0 1 u 90.20 d Pr.Hyp.-Vers.-Act.|1245 | — 4 | 98,00 ba bis 19,50 Mark. : . : 
e 1 Schles. Feuervers,|8 — 4 720 B 4 Lupinen, geringe Date Ben 80 08 pr. 100 Kilogr. gelbe 
ade ranken. ff f pere Farne? 1 J s Wien Nunah Seine, Dr. 100 Kilogr. 1050-11,50--12,50 Matt, 
Bere: e Bed I I IMS | Detionten sine Hemer. u i dt um 5 
ux-Bodenbach. .. ,. „78 bz ütte 6 — la | 56,50 d ro gramm netto in Mark un . 
er 111 2276 — OSchl.kisenwerke 0 — 4 De 7 Schlag⸗Leinſaat - - - 26 80 25 — 12 — 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 88,50 @ Rodenhütte. . . er interras 31 25 29 75 27 75 
0. do, neues | 84,75 bz Schl,Kohlenwerke| 0 — 4 5, 8 bz Winterrüͤbſen 30 — 8 27 — 
Kaschau-Oderberg . | 63,40 ba Schl.Zinkh,-Actien| 7 ng 5 — — S 29 25 27 50 25 50 
Ung. Nordostbahn . 8800 bac de. dera 2900 b ommerrübſe + - 
Ung, Ostbahn. . . . % | 86,10 bz@  jTarnowitz. tert. | I2. | 29,00 ba indotter 25 23 50 21 50 
a eee Rapstucen fefter, pr. 50 Kiloge. 7,20—7,50 Mark. 
4%, 40. mus | 0280 d -FBaltischer Lioyd . 5 Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70 —9,20 Mark. 
Mührische Grenzbahn. 3 | 63,16 dad Brest E. Wagenb. % — Kiss Kleeſamen ohne Aen 7 rother feine Qualitäten behauptet, pr. 
Mähr.-Schl, Centralb. .|fr. | 1400 beg "in vor, e an — 4 [41,00 B 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, weißer ruhig, pr. 50 Kilogr. 40—48 bis 
Nee Mudoitnan .6 |,6,00 daB Seeg. ene 0, : 400 % „ 70 Matt, hochſeiner über Noli 
8 27700 — Sagen e 5 a ai - 13,10 5 . 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
do. südl, Staaisbahn.3 1240.00 baG chi. Lenin. 2% 9 “ [ Noggenſtrob 1800--21,00 Mark pr. Schock & 600 Kiloer ____ 
22. wa N do. Porzellan] 0. — |4 | 38,75 520 F Fi 3 
Baabe 20-bit. are = fes Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Warschau-Wien IL . 0% | 05.00 B Sternwarte zu Breslau. 
5 4% 84, -Discont 4 pot 
2. V. 6 70 b — 5 pOt Behr 5, 6 Rahm, Zu. | Mom TO | Mor. . 
—u— — 7 4 N 7 
Berlin, 5. Febr. Die heutige Börſe trug eine ziemlich gedrückte Phyſio⸗ Sulorad bei OO. 335% 45 335% 47 335,47 
gnomie und die Umfäge, in Zahl und Umfang au Engſte begrenzt, Dunſtdrunn 2 12 1,96 1,97 
vollzogen ſich in ſchleppender Weile. Zum Ai: war die Verſtimmung] Dunſtſättigung 98 pCt. 90 pCt. 88 pCt. 
durch einen Hinweis der Polit. Correſp.“ auf die Concentration großer Wind NW. 3. W. 4. 2. 
ruſſiſcher Streitkräfte in Rumänien hervorgerufen. Im Anſchluß bieran Wetter bedeckt. Regentropfen. bedeckt. 
wurden auch aus N Ai 1 at Rn mel and N f ai: 25. 055 
der hieſigen Speculation unter dieſen Umſtänden binre e Er⸗ 
Baan Gegen Schluß der Börfe trat aber plögli ein intenſiver Stim⸗ Telegraphiſche 8 
mungswechfel ein und jun wie man wiſſen wollte, auf das Bekanntwerden (Aus Wolffs Telegr.-Bureau. 
der Hari t, daß unſere Regierung die durch den Grafen Karolyi über: Berlin, 5. Februar, Abends. Abgeordnetenhaus. Abendſitzung. 


Auf eine Anfrage Hänels, welche Entſchließung die Staats regierum 
hinsichtlich des Schluſſes oder der Vertagung der Landtagsſeſſton 
faßt habe, erwiedert der Miniſter Dr. Friedenthal: Ich kann z 
verſichern, daß ich die an mich geſtellte Anfrage für nichts weniger MM 
einen Act der Oppoſition oder unberechtigter Neugierde anſehe, ſonden 
ich weiß, mit welchem Recht das Haus wünſchen muß, die bezüglich 
Auskunft zu erhalten. Ich kann aber nur erwiedern, was den Thatſachen 
entſpricht. Die Thatſachen ſind die, daß das Staatsminiſterium N 
eingehend über die Angelegenheit berathen hat. Daß es mit jene! 
Berathungen aber noch nicht zu einem deſinitiven Abſchluß ge 
iſt, weil für die endgiltige Entſchließung des Staatsminiſteriums that 
ſächliche Vorausſetzungen nothwendig waren, die in dieſem Auge 
blicke noch nicht feſtgeſtellt ſind, die aber morgen im Laufe des DW 
mittags zur Feſtſtellung kommen werden. Das Staatsminiſterlun 
wird morgen in Berathung treten und ſeine Entſchließung wird naß 
dieſen thatſächlichen Vorausſetzungen erfolgen. | 
Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend di 
Kreisverfaſſung Lauenburgs. Die Commiſſion beantragt, den Entwulf 
abzulehnen, dafür einen von ihr ausgearbeiteten anzunehmen, wo 
die geſetzlich vorgeſchriebene Friſt für eine anderweitige Ordnung 0 
Vertretung des Lauenburgiſchen Communalverbandes mit beſtimmten 
Entwurf aufgeführten Maßregeln bis zum Erlaß einer neuen Kreis- 8 
Provinzialordnung für Schleswig⸗Holſtein ſpäteſtens bis zum 1. MM 
1880 erſtreckt wird. Der Commiſſtonsentwurf wird nach längerer Debeh 
unverändert angenommen. Miniſter Friedenthal hatte ſich im Weſentlicht 
mit demſelben einverſtanden erklärt. Der Geſetzentwurf, betreffend 
Unterbringung verwahrloſter Kinder, wird nach unerheblicher Debal 
in 5 Leſung angenommen. Die nächſte Sitzung iſt Monde 
10 Uhr. \ 
Wien, 5. Febr. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Bukareſt vol 
heutigen Tage gemeldet, General Ignatieff habe Rumänien die D 
brudſcha bis Küſtendſche bei Belaſſung der Kilia⸗ und Donaumündu 
gen im rumäniſchen Staatöverbande als Entſchädigung für das # 
Rußland zu überlaſſende Stück von Beſſarabien angeboten. 
Wien, 5. Febr. Der Club der Linken hat beſchloſſen, die De 
handlungen der heutigen Abendfigung geheim zu halten. — Der Kalſe 
empfing heute Nachmittag 2 Uhr in feierlicher Audienz den italteniſchel 
Botſchafter, Grafen Robilant, welcher fein neues Beglaubigungs schreibe 
überreichte. | 
Rom, 5. Febr. Wie der „Oſſervatore Romano“ wiſſen wil 
würde die italieniſche Regierung die Einladung Oeſterreichs zur Co 
ferenz in Wien ebenfalls annehmen, wie dies demſelben Bla 
zufolge auch von den Cabineten in Paris und London bereits g 
ſchehen ſei. 5 
Paris, 4. Febr. Der „Agence Havas“ wird aus Madrid g 
meldet, die Nachricht, daß in der Provinz Gerona carliſtiſche Bande 


erſchienen ſeien, ſei unbegründet, die Nachricht ſei darauf zur“ N 


zuführen, daß einige Landſtreicher unter dem Rufe: „Es lebe ® 
föderale Republik!“ Exceſſe verübten. Dieſelben ſeien feſtgeno mm 
worden. v2 

London, 5. Februar. Unterhaus. Zahlreiche Petitionen 
den Credit find eingelaufen. Dillwyn fragt an, ob Ru 
land eine Depeſche über das jüngſte Einlaufen der britische 
Flotte in die Dardanellen an England gerichtet habe. 


Ry 


wortung der griechiſchen e auf der Conferenz. Bourke an 
wortet Dilke, mit Rückſicht auf den Staatsdienſt ſei der jüngſte 7 
peſchenwechſel zwiſchen Frankreich und England, betreffend Egyplen, 
nicht mittheilbar. Northeote antwortet Holt, England wird Alles au 
bieten, um den Proteſtanten und anderen Einwohnern der Türkei I 
teligiöfe Freiheit zu ſichern. — Es wird die Debatte über die Credit 
forderung fortgeſetzt. Stanley glaubt ungeachtet der gegentheiligen 2 
hauptung, das Vertrauen des Landes in die Regierung fer tägll 
im Zunehmen. Wenn ein Credit im Jahre 1870 nöthig war, 
ſei er es jetzt deſto mehr; damals war die Armee reducirt, FT 
ſeien Reſerven vorhanden, deren Equipirung nöthig ſei, er behaupl 
wenn die Politik völlig der Mainote entſprochen hätte, fo hätten . 
Conceſſionen der Pforte zu Reformen den Bebürfniffen Europas ohn, 
Zerſtörung der Türkei und ohne Berührung der Intereſſen Anden 
vielleicht entſprochen. Er glaubt ſicher, der geſunde Verſtand des Laß 
des werde der Geldforderung nachkommen. Die Regierung ſympalſ' 
ſirte nicht mit der türkiſchen Mißwirthſchaft, könne aber nicht unge“ 
bereitet auf dem europäiſchen Rathe im gegenwärtigen kritiſchen 3 
ſtande ohne Verſicherung des Vertrauens des Landes erſcheinen. d 
maurice bekämpft den Credit. 


London, 5. Febr. Oberhaus. Derby antwortet Airlie, die & 


peſchen betreffs der Beſetzung Konſtantinopels ſeien nicht verſchlebel 


M 
gg 


Der ſechstägige Verzug der Mittheilung an die Pforte 
Rußlands Geneigtheit zu unterhandeln ſei der nothwendigen 
wägung und dem Umſtande zuzuſchreiben, daß es in der 
nachtswoche war. Als die Mitttheilung eintraf, waren bie m 
ſchen Befehlshaber noch ohne Inſtructtonen. Er habe ziemliche Zuverſſih, 
daß England auf der Conferenz nicht iſolirt fein wei 
und weift die Idee zurück, daß die Erlangung günſtigerer Bedingung, 
für die Türken ſchlimmere für deren Unterthanen involvire. Die * 


Cartw il, 
beantragt, demnächſt eine Adreſſe an die Krone zu Gunſten der BE 


:* 
mäßigung der Kriegsentſchädigung oder die Milderung des Geb 


abtrittes ſei ſelbſt vortheilhafter für die Unterthanen als für 9 
Monarchen. Derby antwortet Colchoſter, er habe keine Nacht 


vom Votum der Kretenſer Verſammlung bezüglich des Anh = 


an Griechenland, er glaubt nicht, daß dergleichen ſtattgehabt han 
es ſei denn Seitens des revolutionären Ausſchuſſes. Es herrſche bedeuten 
Aufregung auf der Inſel, aber es ſeien keine Gewaltſamkeiten 9% 
gekommen. Da das Türkenreich von den Großmächten garantirt un 
Kreta geſchüͤtzt iſt, fo iſt eine Uebertragung Kretas auf Griechenla 
giltigerweiſe ohne Sanction der Garantiemächte nicht möglich. 
Derby empfing Nachmittags eine Deputation der Kaufleute Glasgolb 
welche ihn erſuchen, feinen Einfluß bei den türkiſchen Behörden gel” 
zu machen, um dem Bombardement der griechiſchen Küſtenſtädte 
zubengen. Derby verſprach fein Möglichſtes zu thun. 7 

Athen, 5. Febr. Trotz ſtarken Schneefalls rückten die griechlſc 
Truppen bis Domoko vor und beſetzten die daſſelbe umgebenden 7% 
tionen. — Die Vertreter der auswärtigen Mächte erklärten, fie W 
den den Piräus gegen ein eventuelles Bombardement ſchützen, e 
der Piräus nicht befeſtigt würde, und die Stadt offen bleibe. 
Miniſter des Auswärtigen hatte eine lange Unterredung mit * 
Secretär der engliſchen Geſandtſchaft. 


Für Baudwurmkranke 
Sprechſt. Mrg. 11.— 1, Nachm. 3—4. 
Aus w. briefl. Proſpecte gratis. 
Osehatz, Vorwerksſtraße 18, part. 
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Von neuer Sendung: 1° 

Ruf. Caviar, un ee 
Elb⸗Caviar à Pfd. 2 M. 50 J 

Sardines & Thulle, Büchſe 60 25 
Hummerfleiſch 2 Bachſe 1 Mag. 

à Centner 15 Mark. Eingelegte Früchte, ſehr b 25 
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